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Deutſchlan d. 


Berlin, 13. Januar. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
dem königl. belgiſchen General⸗Lieutenant a. D. de Villiers, Flügel⸗ 
Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; 
dem königl. baieriſchen General⸗Major von Fries, bisher Bevollmächtigter 
um Bundesrath und Militär⸗Bevollmächtigter bei der baieriſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Berlin, den Stern zum Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; 
dem großherzogl. luxemburgiſchen General⸗Director der Finanzen, ak und 
Telegraphen, von Roebs, zu Luxemburg, den Königlichen Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit dem Stern; dem großherzol. 1 Staatsrath 
und Regierungs⸗Commiſſar für die Eiſenbahnen, Merſch⸗Faber zu Luxem⸗ 
burg, und dem großherzogl. luxemburgiſchen ber Bar ae Sive⸗ 


ring ebendaſelbſt den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem bis⸗ 


herigen kaiſerl. deutſchen Conſul in St. Thomas, Kaufmann Otto Wan tzelius 
zu Hamburg, und dem kaiſerl. deutſchen Vice⸗Conſul 1 u Dover den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Kavaſſen und Dra⸗ 
goman Sidi Allèla Ben Mouſtapha Ben Mourad beim kaiſerlich 
deutſchen General⸗Conſulat in Tunis das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

e. Majeſtät der König hat die Wahl des Dirigenten der bisherigen 
höheren Bürgerſchule zu Schönebeck Dr. Maréchal zum Director dieſer zu 
einer Realſchule II. Ordnung erhobenen Anſtalt beſtätigt; den Apotheker 
Friedrich Schaupenſteiner zu Minden in Folge der von der dortigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl als unbeſoldeten Beige⸗ 
ordneten der Stadt Minden für die geſetzliche Amtsdauer von 6 Jahren 
beſtätigt; dem Fabrikbeſitzer Theodor Röchling zu Saarbrücken den Charakter 
als Commerzienrath, dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner Guſtav Adolph 
Schultz zu Berlin das Prädicat eines Königlichen Hoflieferanten und dem 
Sporermeiſter Julius Langenhagen zu Berlin das Prädicat eines König: 
lichen Hof⸗Sporermeiſters verliehen. 

Dem Oberlehrer am Gymnaſium in Barmen Dr. Karl Wilhelm Neu⸗ 
mann und dem Oberlehrer Dr. Stenzel an der Realſchule am Zwinger 
zu Breslau iſt das Prädicat langs lei 1 t worden. Der Arzt Dr. 
med. Walbaum iſt mit Belaſſung ſeines Wohnſitzes in Gerolſtein zum 
Kreiswundarzt des Kreiſes Daun ernannt worden. 

Berlin, 13. Jan. [Beide Kaiſerliche Majeſtäten] wurden 
heute durch die Nachricht von dem Ableben Sr. Königlichen Hoheit 
des Prinzen Heinrich der Niederlande tief erſchüttert. — Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer und König nahm heute den Vortrag des Civil⸗ 
Cabinets entgegen und empfing den dieſſeitigen Geſandten in Kopen⸗ 
hagen, von Heydebrand und der Laſa. Mittags um 12 Uhr machten 
Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und 
Se. Hoheit der Herzog Wilhelm Sr. Majeſtät ihre Aufwartung. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] wohnte geſtern 
dem Gottesdienſte in der Kapelle des Auguſta⸗Hoſpitals bei. Heute 
empfing dieſelbe den Beſuch Ihrer Königlichen Hoheiten des Groß⸗ 
herzogs und der Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, welche bei 
den Kaiſerlichen Majeſtäten diniren. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
wohnte geſtern Vormittag dem Gottesdienſte in der Nicolaikirche bei. 
Mittags um 12 Uhr empfing Höchſtderſelbe den Kaiſerlich ruſſiſchen 
Geheimen Rath Baron von Köhne und demnächſt den Kaiſerlich 
deutſchen Geſandten in Kopenhagen, von Heydebrand und der Laſa. 
Nachmittags um 5 Uhr nahmen Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin das Diner bei den Kronprinzlichen Herrſchaften ein. Abends 
gegen 9 Uhr begab ſich Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz in das 
Königliche Schloß zur Begrüßung Ihrer Königlichen Hoheiten des 
Großherzogs und der Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin. 

(Reichs-Anz.) 

O Berlin, 13. Januar. [Tod des Prinzen Heinrich der 
Niederlande. — Dementi. — v. Varnbüler. — Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Commiſſion in Angelegenheit der Verwen⸗ 
dung junger Arbeiter in Glashütten. — Die Quotiſi⸗ 
rungs⸗Frage. — Einbringung des Diseiplinargeſetzes 
für den Reichstag im Bundesrath.] Die heut telegraphiſch 
bekannt gewordene Nachricht von dem plötzlichen Tode des Prinzen 
Heinrich der Niederlande durch einen Schlagfluß erregt eine tiefgehende 
Theilnahme. In vielen Kreiſen war es wohlbekannt, wie innig das Ver⸗ 
hältniß der beiden Gatten trotz des Abſtandes der Lebensjahre in der 
kurzen Ehe geweſen. — Officiös wird geſchrieben: Irgend ein Blatt 
meldet, daß die Einberufung des deutſchen Reichstages definitiv zum 
20. Februar beſchloſſen ſei; die Mittheilung iſt, da z. Z. noch gar 
keine Entſchließung über den Termin vorliegt, lediglich erfunden. — 
Die an die „Augsb. Allg. Ztg.“ telegraphirte Nachricht, Freiherr 
v. Varnbüler ſei am Gallenfieber erkrankt, iſt unwahr, derſelbe hat 
nur an einem leichten Unwohlſein gelitten. Die Anberaumung einer 
neuen Sitzung der Zoll⸗Tarif⸗Reform⸗Commiſſion dürfte in den nächſten 
Tagen erfolgen. — Heut tritt unter dem Vorſitz des Geh. Ob.⸗Reg.⸗ 
Raths Lohmann die Commiſſion von Sachverſtändigen zuſammen, 
welche zur Erörterung der Frage, betreffs der Beſchäftigung 
jugendlicher Arbeiter in Glashütten, berufen iſt. — Weiter wird 
officiös erklärt: An der von einem hieſigen Correſpondenten 
auch telegraphiſch verbreiteten Mittheilung, daß im Finanzminiſterium 
bereits ein Entwurf zu einem Quotiſirungsgeſetz ausgearbeitet worden, 
iſt kein wahres Wort. Es kann jetzt überhaupt nur von einer vor⸗ 
läufigen und grundſätzlichen Erklärung die Rede ſein; jede legislato⸗ 
riſche Arbeit in den Einzelſtaaten kann erſt die Folge vollzogener, 
nicht aber erſt angeregter Steuer⸗Reformen im Reich ſein. Die grund⸗ 
ſätzliche Stellung der Regierung aber wird wahrſcheinlich ſehr bald 
ihren Ausdruck durch Erklärungen des Finanzminiſters finden. — Die 
Vorlage über die Strafgewalt des Reichstags iſt vom Reichskanzler 
im Auftrag des Kaiſers an den Bundesrath gebracht. Dieſer Modus 
der Einbringung iſt nicht, wie auffälliger Weiſe behauptet worden, 
ein neuer, derſelbe iſt vielmehr wiederholt bei wichtigen Entwürfen 
zur Anwendung gekommen, u. A. war die Vorlage wegen Stellver⸗ 
tretung des Reichskanzlers im vorigen Jahre in derſelben Art erfolgt. 

= Berlin, 13. Jan. [Einberufung des Reichstages 
und Schluß der Landtagsſeſſion.] Es finden ſeit Kurzem 
an den entſcheidenden Stellen ſehr eingehende Erwägungen über den 
weiteren Gang der parlamentariſchen Arbeiten ſtatt. Nach dem 
augenblicklichen Stande dieſer Erörterungen gewinnt es Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß man den Reichstag in der 2. Februarwoche, etwa am 
12. oder 14. d. Mts., einberufen wird; dagegen iſt der Schluß der 
Landtagsſeſſion etwa für den 21. Februar in Ausſicht genommen, 
ſo daß unter ſolchen Umſtänden ein Zuſammenarbeiten des Land⸗ 
tages und des Reichstages für die Dauer von etwa einer Woche nicht 
zu umgehen ſein würde. Man beginnt in den Kreiſen der Land⸗ 
tagsabgeordneten mit dieſer Eventualität zu rechnen, aber man kann 
ſich noch nicht vorſtellen, daß es innerhalb dieſer gegebenen Friſt auch 
nur gelingen möchte, Etat und Juſtizgeſetze fertig zu ſtellen. 
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Berlin, 13. Januar. 


wirthſchaft. — Reichseiſenbahngeſetz. — Aus der Budget: 
Commiſſion. — Graf Arnim und der Nuntius. — Aus 
der Fortſchrittspartei. — Prinz Heinrich der Nieder: 


lande +] Bei Gelegenheit der Discuſſion über die Kornzoͤlle tritt 
jedem Unbefangenen die auch auf anderen Gebieten des politiſchen 
Lebens täglich beobachtete Erſcheinung lebhaft vor Augen, wie ſchlecht 
orientirt die heutige Geſellſchaft über hiſtoriſche Vorgänge auf han⸗ 
delspolitiſchem Gebiete iſt. Nur wenige ſcheinen zu wiſſen, daß wir 
Jahre lang Kornzölle gehabt haben und daß ſie ſchließlich gefallen 
ſind, weil ſich Niemand, auch nicht die Landwirthſchaft, für dieſelben 
intereſſirte. Wie viele der heutigen Landwirthe erinnern ſich noch der 
Zeit, wo die allgemeine Anſicht vorherrſchte, daß in Jahren guter 
Ernte die Kornzölle in Folge der Concurrenz der inländiſchen Pro- 
ducenten den Landwirthen vollkommen nutzlos waren, daß ſie aber in 
Jahren ſchlechter Ernte bei hohen Kornpreiſen im Inlande nicht Stich 
hielten und auf Andrängen der Regierung ſuspendirt wurden, um 
auf dieſe Weiſe in Jahren, in welchen hohe Preiſe die ganze Ernte 
ausgleichen ſollten, der Landwirthſchaft einen Vortheil zu entziehen, 
auf welchen ſie gerade gerechnet hatte. Würde es in Zukunft anders 
gehen? Ein niedriger Kornzoll gewährt der Landwirthſchaft keinen 
Schutz, höchſtens der Reichskaſſe eine Einnahme. Ein hoher Kornzoll 
iſt in Jahren, wo er von Bedeutung ſein könnte, nicht haltbar. 
Wäre er dennoch haltbar, ſo ſchädigte er poſitiv bei geringer Ernte 
des Inlandes einen großen und gerade den fortgeſchrittenen Theil der 
Landwirthſchaft, weil die Zukunft unſerer Landwirthſchaft nicht darin 
beſteht, Korn zu verkaufen, ſondern für das Vieh zu verbrauchen. 
Darum ſollte der Landwirth darüber nachdenken, ob es ſich bei der 
agrariſch⸗ſchutzzöllneriſchen Agitation nicht um die ſchon längſt geplante 
Trennung zwiſchen Stadt und Land handle, und ob nicht nach dem 
alten Regierungsgrundſatze des divide et impera zu verfahren be⸗ 
abſichtigt werde, um bei Auflöſung des Parlaments und der Neu⸗ 
wahlen für das Abgeordnetenhaus den Bauer mit den confersativen 
Schlagwörtern von reichen Erträgniſſen durch Korn⸗ und Schlacht⸗ 
viehzoͤlle einzufangen. — Die preußiſche Staatsregierung hat den vom 
Handelsminiſter Maybach angekündigten Reichseiſenbahngeſetzentwurf 
einigen deutſchen Regierungen zur Aeußerung zugehen laſſen. Es 
wird mit Sicherheit erwartet, daß nunmehr auch der Entwurf der 
Oeffentlichkeit übergeben werde, weil das Intereſſe an dem neuen 
geſetzgeberiſchen Verſuch, welcher vom Handelsminiſter mit Emphaſe 
verkündigt wurde, ein allgemeines iſt und über den Bereich der ein⸗ 
zelnen deutſchen Regierungen hinausgeht. Im Abgeordnetenhauſe hält 
man die baldige Publication auch deshalb für unerläßlich, weil bei der 
Berathung des preußiſchen Eiſenbahnetats die Stellung der preußiſchen 
Staatsbahnen zum Reiche zur Erörterung kommt und hierfür die 
Kenntniß des Entwurfs von weſentlicher Bedeutung iſt. Soll die 
Vorlage des Reichseiſenbahngeſetzes im Parlament wirklich zur An⸗ 
nahme gelangen, ſo dürfen freilich nicht wie in den bisherigen Ent⸗ 
würfen die geſetzlichen Verpflichtungen der Eiſenbahnen faſt in allen 
Fällen dem Bundesrath überlaſſen werden, ſie müſſen vielmehr im 
Geſetze ſcharf formulirt fein und die Auffſichtsbehörden eine ſolche 
Organiſation erhalten, daß die unparteiiſche Führung der Aufficht 
auch da gewahrt bleibt, wo die Intereſſen der Staats⸗ mit jenen der 
Privatbahnen collidiren. In dieſer Beziehung muß gefordert werden, 
daß die Entſcheidung nicht überall dem Reichseiſenbahnamt vindicirt 
wird, welches bekanntlich nach den Anweiſungen des Reichskanzlers zu 
handeln hat, vielmehr in dieſen Colliſionsfällen die Einſetzunz eines 
Verwaltungsgerichts vorzuſehen iſt, welches mit richterlicher Unpartei⸗ 
lichkeit die Differenzen zwiſchen den Eiſenbahnen und dem Publikum 
und den Eiſenbahnen unter einander ordnet, ſomit neben der privat⸗ 
rechtlichen Seite die allgemeinen Verkehrsintereſſen in Betracht kommen. — 
Den wichtigſten Gegenſtand der heutigen Berathung der Buͤdget⸗ 
Commiſſion bildete die Vorlage über die Aufnahme einer Anleihe von 
5,227,000 Mark für Verbeſſerung der märkiſchen Waſſerſtraßen. Die 
Vorſchläge der Regierung bezweckten die ſyſtematiſche Herſtellung dreier 
Hauptlinien, welche für die Reichshauptſtadt beſonderen Werth haben, 
weil ſie dieſe durch die Spree, Havel und mehrere Canäle mit der 
Elbe und Oder verbinden. Die überwiezende Mehrheit der Com⸗ 
miſſion ſtellte ſich auf Seite der Vorlage; es wurde namentlich die 
Bedeutung der Waſſerſtraßen für den Kohlentransport aus Schleſien 
hervorgehoben. Mit Bezug auf die Rentabilität war man der An⸗ 
ſicht, daß eine Amortiſation und Verzinſung der Anlage⸗Capitalien 
erzielt werden dürfte. Die Commiſſion bewilligte ſchließlich die An⸗ 
leihe in ihrem ganzen Umfange und ging ſodann auf dte Berathung 
des Extraordinariums der Juſtizverwaltung über. In der vorigen 
Seſſion iſt mittelſt einer Reſolution der Miniſter aufgefordert worden, 
eine Zuſammenſtellung über die Ausgaben für die zur Durchführung 
der Juſtiz⸗Organiſation erforderlichen Bauten zu geben. Noch vor 
dem Eintritt in die Discuſſion befanden ſich die Mitglieder nicht im 
Beſitz dieſer Zuſammenſtellung, ſo daß ſie glaubten, dieſelbe würde 
überhaupt nicht vorgelegt werden. Als dies jedoch in letzter Stunde erfolgte, 
beſchloß die Commiſſion nach längerer Debatte die Vertagung des Gegen⸗ 
ſtandes auf nächſte Sitzung, um die Zuſammenſtellung zunächſt zu prüfen. — 
Die Arnim ſche Broſchüre „Der Nuntius kommt“ hat von katholiſcher 
Seite eine anonyme Schrift hervorgerufen, deren Verfaſſer einen er⸗ 
lauchten Namen tragen ſoll. Die Broſchüre, welche den Titel „Graf 
Arnim und der Nuntius“ trägt, ſucht den Beweis zu führen, daß der 
geeignete Moment zur Aufhebung des Kirchenconflictes gekommen ſei. 
Der Gedanke iſt nicht neu, ebenſowenig wie die Gründe neu ſind, 
welche der Verfaſſer von ſeinem katholiſchen Standpunkt hierfür an⸗ 
führt. Er ſucht auszuführen, Bismarck ſowohl wie Arnim hätten ſich 
zunächſt durch die Haltung der deutſchen Biſchöͤfe während des vati⸗ 
caniſchen Concils irreführen laſſen. Beide ſeien der Anſicht geweſen, 
daß die damalige Oppoſition gegen das Infallibilitäts⸗Dogma eine 
ſachliche geweſen, während die Oppoſitlon nur gegen die Opportunität 
dieſer Maßregel gerichtet geweſen ſei. Man habe dieſes Irrthums 
wegen geglaubt, eine ſelbſtſtändige deutſche Kirche, welche nur durch 
ein zu errichtendes Primat mit Rom in Verbindung ſtehen ſollte, ins 
Leben rufen zu können. Die Erfahrung habe gelehrt, daß dieſer 
Plan unausführbar ſei, und deshalb ſei der Kirchenconflict auch für 
Bismarck gegenſtandslos geworden. Hierauf gründet der Verfaſſer die 
Ausſicht, daß eine baldige Beſeitigung des Conflicts ſtattfinden werde. 
Er denkt ſich die Herſtellung des Friedens ſelbſtoerſtändlich auf Grund⸗ 
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Dinstog, den 14. Jun 1879. 


lage der Anerkennung unbedingter Selbſtſtändigkeit der katholiſchen 
Kirche. Inſofern bietet die Schrift nichts neues; neu iſt nur 
die überaus günſtige Beurtheilung, welche der auswärtigen 
Politik des Fürſten Bismarck ſeit dem Jahre 1863 zu Theil 
wird. Selbſt die Politik bis 1870 vertheidigt der Verfaſſer 
vom katholiſchen Standpunkte und bemerkt, daß die Gründung des 
Deutſchen Reichs mit den Intereſſen der katheliſchen Kirche nicht im 
Widerſpruch ſtehe. Es herrſcht offenbar die Abſicht vor, durch politiſche 
Conceſſionen auf kirchlichem Gebiete Zugeſtändniſſe zu erlangen. — 
In ihrer erſten Sitzung nach den Ferien hat die Fraction der Fort⸗ 
ſchrittspartei im Abgeordnetenhauſe ſich mit den Vorwürfen befaßt, 
welche dem Abg. Richter (Hagen) in Sachen der Interpellation Paur 
in einzelnen Organen der Preſſe, namentlich auch von Seiten des 
Abg. Knörcke in Bezug auf eigenmächtiges und dictatoriſches Auftreten 
zu Theil geworden ſind. Die Fraction beſchloß, zu erklären, „daß ihr 
College Richter in der Sitzung bei Beſprechung der Interpellation 
Paur im Einverſtändniß mit der Fraction gehandelt hat.“ Weitere 
Anträge der Fraction in Bezug auf Regelung der Penſtonsfrage für 
Lehrer und Lehrerwittwen ſind alsbald zu erwarten. — Ueber den 
Berliner Hoffeſtlichkeiten dieſes Winters waltet ein eigenthümlicher 
Unſtern. Zunächſt gab der Geſundheitszuſtand des Kaiſers, dann die 
wirthſchaftliche Kriſis, die ſelbſt die höchſten geſellſchaftlichen Kreiſe in 
Mitleidenſchaft zieht, den Anlaß, die Feſtlichkeiten auf das durchaus 
gebotene Maß zu beſchränken. Der Tod der Großherzogin von Heſſen, 
der Schweſter der Kronprinzeſſin, wurde Grund, den Beginn der Feſt⸗ 
ſaiſon möglichſt weit hinauszuſchieben. Nun wird die Hofwelt auf 
einmal überraſcht durch den heute Morgen ganz unerwartet eingetre⸗ 
tenen Tod des Prinzen Heinrich der Niederlande, der ſeit kaum fünf 
Monaten Schwiegerſohn des Prinzen Friedrich Carl von Preußen war. 
In der Geſellſchaft wird dieſes Ereigniß ſehr lebhaft beſprochen. 

[Eingelöfte Schulden⸗Documente.] Der „Reichs⸗Anz.“ veröffent⸗ 
licht die a ENACUNE betreffend die Niederlegung der im Rechnungs⸗ 
jahre 187778 durch die Muren eingelöſten Schulden⸗Documente des 
vormaligen Norddeutſchen Bundes und des Deutſchen Reiches, vom 13tem 
November 1878. 

[Hoftrauer.] Der Königliche Hof legt für den Prinzen Heinrich 
der Niederlande die Trauer auf vierzehn Tage an. 

[Das Hausrecht des Reichstages.] Die „N.. L. C.“ ſchreibt: Das 
verlegene Schweigen der Regierungspreſſe deutet darauf hin, daß man in 
den leitenden und e Regionen an einen Erfolg des eingebrach⸗ 
ten Strafgeſetzes für Reichstagsreden ſelbſt kaum glaubt. Deſto deutlicher 
klingt der einmüthige Chor der unabhängigen deutſchen und auswärtigen 
Preſſe. Er wird hoffentlich ſchon im Bundesrath hinlänglich vielen Stim⸗ 
men den Muth verleihen, die offenbar vorhandene Verfaſſungsfrage aufzu⸗ 
werfen und darnach dann die Vorlage mit geziemender Hoͤflichkeit abzu⸗ 
lehnen. Das wäre unzweifelhaft das Beſte, was Kaiſer und Reich wider⸗ 
fahren könnte, nachdem einmal dieſer neue Zankapfel in — 5 vielfältigrn 
inneren Wirren hineingeworfen iſt. Denn andernfalls gelangt die Sache 
an den Reichstag, der ſie nicht fo gelaſſen wie der Bundesrath aufnehmen 
kann. Die Officiöſen ſagen jetzt, ſein Hausrecht ſolle ihm ja nicht genom⸗ 
men, es ſolle vielmehr erſt ein brauchbares Hausrecht für ihn geſchaffen 
werden. Dies iſt doch gar nichts anderes, als wollte eine Parlaments⸗ 
mehrheit dem Monarchen auseinanderſetzen, nach welchen Geſichtspunkten 
er ſeine amtlichen Rathgeber zu wählen habe und binzufügte, es geſchehe 
nicht, um fein königliches Vorrecht zu beſchränken, ſondern um daſſelbe deſto 
wirkſamer zu machen. Die Verletzung der fremden Würde tritt hier bereits 
ein mit der formalen Aufnahme des Gegenſtandes. Es 9 auch ganz hin⸗ 
fällig, wenn die Inſpirirten meinen: Der Reichskanzler habe doch wegen 
der neun Socialdemokraten nicht füglich warten können, bis der Reichstag 
beiſammen ſei, und dann etwa einen ſeiner unbedingten Anhänger be⸗ 
ſtimmen, mit dem Dinge porzugehen. Wenn man aus höheren 
Rückſichten warten muß, ſo kann man auch warten. Es fragt 
ſich eben nur, was wichtiger iſt, die Wahrung der ſich ſelbſt regierenden 
Unabhängigkeit des deutſchen Reichstags oder ſchlimmſtenfalls einige ſocial⸗ 
demoträtifije Wuthausbrüche mehr. Seitdem letzteren der Widerhall ihrer 
gänzlich unterdrückten inländiſchen Preſſe nicht länger in Ausſicht ſteht, 
wollen wir doch auch wirklich lieber erſt abwarten, wie man ſich fortan be⸗ 
nehmen wird. Der Grund iſt abſolut ungenügend, ein ſolches Gebäude 
von Strafandrohungen beiſpielloſer Art zu tragen. Sollen aber nach dem 
kleinen rbeiniſchen Blatte, das gegenwärtig die intimſten Inſpirationen zu 
empfangen ſcheint, auch Centrum und Fortſchrittspartei die Folgen der 
Maßregel ſpüren, ſo wird bald keine Partei mehr zurückbleiben, der ſie nicht 
in den Leib fahren. Daher ſehen wir nicht bloß mit Sicherheit die Ableh⸗ 
nung des Eingehens auf die Sache aus dieſem Anlaß vorher, ſondern be⸗ 
fürchten auch eine höchſt unerquickliche, nutzlos aufregende Discuſſion und 
appelliren folglich von dem Reichskanzler an den Bundesrath, daß er den 
Reichstag und das Reich mit ihrer Entfeſſelung verſchone. Er könnte ſich 
damit, was ihm ſelten geboten wird, als eine wahrhaft nationale, vater⸗ 
ländiſch⸗gemeinnützige Inſtitution erweiſen. 

[Verbote auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 
1878.] Die vom 11. Januar 1879 datirte Nr. 2 der von Johann Moſt 
redigirten und vom communiſtiſchen Arbeiter⸗Bildungsverein in London 
herausgegebenen periodiſchen Druckſchrift „Freiheit, ſocialdemokratiſches 
Organ“. Der Verein „Eintracht“ in a Die nicht periodische 
Druckſchrift: „National⸗Oekonomiſches“. orträge von Ni Dietzgen. 
Zweiter Abdruck. Leipzig. Druck und Verlag der Genoſſenſchafts⸗Buch⸗ 

Der „Arbeiterwahlverein“ zu Alt⸗Chemnitz. Der Geſang⸗ 


druckerei, 1877. 
verein „Heiterkeit“ zu Worms. 
[Graf Beuſt. 
ie Philippsdorfer Wall: 


—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 13. San. 
— Das ſächſiſche Deficit. — 

fahrtskirche.] Am heutigen Tage feiert der öſterreichiſche Geſandte 
in Paris, Graf Beuſt, ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Auch von 
Dresden aus ſind ihm von ſeinen Getreuen Glückwünſche dazu zu⸗ 
gegangen. Wer ſich der anſcheinenden Jugendlichkeit erinnert, die 
der damalige Miniſter v. Beuſt bei dem Leipziger Turnfeſte, dem 
Dresdener Sängerfeſte x. zur Schau trug, wird verwundert ſein, 
daß Herr v. Beuſt bereits ſiebzig Jahre alt iſt. — Die Abſchlüſſe der 
ſächſiſchen Centralſtaatskaſſen für 1878 beſtätigen, daß die Beſorgniß 
wegen eines Deficits im Staatshaushalte nicht grundlos geweſen iſt. 
Wie groß daſſelbe iſt, ſteht noch nicht feſt; daß eins da iſt, ſoll aber 
conſtatirt ſein. Ein Wunder iſt es nicht, da Eiſenbahnen, Forſten, 
Bergwerke, Hütten ꝛc. einen erheblich niedrigeren Ertrag gebracht haben, 
als veranſchlagt war. Die bedenklichſten Seiten des Staatseiſenbahn⸗ 
ſyſtems treten dabei raſch genug zu Tage. Andererſeits ſind die Aus⸗ 
gaben bedeutend geſtiegen, in den zehn Jahren von 1866—76 um 
etwa 26 Millionen, während die Zahlungsmittel durch Einziehung 
von 12 Millionen Caſſenſcheinen vermindert ſind. Die finanzielle 
Calamität macht das Finanz⸗Miniſterium geneigt, den Plänen 
bez. Erhöhung der indirecten Steuern zuzuſtimmen, ſo weit ſich die⸗ 
ſelben auf Einführung von Zöllen für Petroleum, und Erhöhung der 
Zölle auf Tabak, Kaffee, Thee beziehen, um dadurch die Matricular⸗ 
Abgaben zu beſeitigen. Der Einführung des Tabaksmonopols wird 
die Regierung ebenſo entgegentreten, wie der Erhebung von Getreide⸗ 


zweimal, an den übrigen 
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zöllen, durch welche die ſächſiſche Bevölkerung beſonders hart getroffen 
werden würde, da Sachſen bei der Dichtigkeit feiner Bevölkerung auf 
die Einfuhr fremden Getreides in hohem Grade angewieſen iſt. Die 
Erhoͤhung der directen Steuern erſcheint nicht gerathen, da ohnehin 
ſchon ein 50 procentiger Zuſchlag zur Einkommenſteuer gezahlt wird, 
die eben erſt durch ein Geſetz geregelt iſt, eben ſo wenig kann man 
zur Aufnahme ſchwebender Schulden ſchreiten, da Sachſen ſeinen 
Credit bei dem Ankauf der Eiſenbahnen in den letzten Jahren ohne⸗ 
hin auf das Höchſte angeſpannt hat. Unter dieſen Umſtänden läßt 
ſich vorausſehen, daß Sachſen im Bundesrathe die Finanzzölle unter⸗ 
ſtützen wird. — Die ſchlechten Zeiten üben auch ihren Einfluß auf 
die Baugelder für die Mariahilf⸗Kirche im benachbarten böhmiſchen 
Lourdes, Philippsdorſ. Während noch 1877 13,000 Gulden zum 
Bau der Kirche beigeſteuert wurden, ſanken die Beiträge 1878 auf 
8000 Fl. 
Italien. 

Rom, 9. Jan. [Die Wiederwahl der neuen Mi: 
niſter in die Deputirten-Kammer. — Verſammlung der 
Anhänger Cairoli⸗Zanardelli's. — Rundſchreiben des 
Miniſters des Innern in Betreff von Fahnen und Em⸗ 
blemen. — General Mediei.] Bekanntlich ſchreibt das italieniſche 
Kammer ⸗Reglement vor, daß jeder Deputirte, ſobald er ein mit irgend 
welcher Beſoldung verbundenes Staats- oder ſonſtiges Amt erhält, 

ſich einer Neuwahl unterziehen und ſomit ſeine Wähler darüber inter⸗ 
pelliren müſſe, ob ſie ihm in ſeiner neuen Stellung ihr Vertrauen 
bewahren. Dieſen Vorſchriften nachkommend hatten denn auch die 
ſechs der Kammer angehörenden neuen Miniſter, ſowie ſämmtliche 
Generalſecretäre ſofort nach ihrer Ernennung ſich ihren Wählern vor⸗ 
geſtellt und Sonntag fand die Wahl in den durch die Ernennung 
der Deputirten Depretis, Tajani, Coppino, Mezzanotte, Majorano⸗ 
Calatabiano und Ferraciu zu Miniſtern erledigten Wahlbezirke ſtatt. 
Ueber den vorausſichtlichen Ausfall dieſer Wahlen waren die aben- 
teuerlichſten Gerüchte verbreitet worden und die radicale Partei ſtrengte 
alle ihre Kräfte an, die Wiederwahl der neuen Miniſter zu bekämpfen 
und hat namentlich gegen die Wahl des Miniſterpräſidenten Depretis 
wurde in fo heftiger und — fagen wir es nur ganz offen — ſo 
illohaler Weiſe agitirt, daß ſich die Radicalen mit der Hoffnung 
ſchmeichelten, Depretis, welcher ſich 30 Jahre hindurch des Vertrauens 
ſeiner Wähler zu erfreuen das Glück hatte und von dieſen ohne Unter⸗ 
brechung in jede neue Legislative gewählt wurde, durch einen ganz 
intoleranten Advocaten, welcher bloß das ſehr zweifelhafte Verdienſt 
für ſich hatte, ein wüthender Republikaner zu ſein, zu verdrängen. 
Selbſt der alte, ſchon längſt nicht mehr zurechnungsfähige Garibaldi 
wurde ins Gefecht geführt gegen Depretis, da man kurz vor der 
Wahl einen Aufruf von ihm veröffentlichte, mittels deſſen er Herrn 
Depretis für unwürdig im Parlament zu ſitzen erklärte. Glücklicher⸗ 
weiſe haben die Wohlverhaltungs-Zeugniſſe, ſowie die Tadelsvota des 
alten Garibaldi ſchon lange allen und jeden Werth verloren ur? das 
Ergebniß der letzten Wahlen war ein glänzender Sieg für Depretis 
und ſeine Collegen, eine geradezu vernichtende, ſchmähliche Niederlage 
für deſſen Widerſacher. Fünf der neuen Miniſter wurden mit einer 
geradezu erdrückenden Majorität ſofort im erſten Wahlgange gewählt, 
und blos einer, der Marineminiſter Ferraciu, mußte ſich der engeren 
Wahl unterziehen und dies aus dem ganz einfachen Grunde, weil ein 
heftiger Sturm, welcher auf der Inſel Sardinien, auf welcher der 
Wahlbezirk Ferraciu's liegt, die Wähler am zahlreichen Erſcheinen 
hinderte, trotzdem hat Ferraciu vor ſeinem Gegencandidaten einen ſo 
bedeutenden Vorſprung, daß deſſen Wiederwahl bei der nächſten Sonn⸗ 
tag ſtattfindenden Ballotage außer allem Zweifel ſteht. Wie glänzend 
das Wahlreſultat für die Miniſter war, geht aus dem Stimmen⸗ 
Verhältniß hervor, mit welchem die verſchiedenen Miniſter⸗Namen aus 
der Wahlurne hervorgingen. Der Miniſterpräſident Depretis, welcher 
es in den früheren Wahlen, alſo in allen 30 Jahren, in ſeinem 
Wahlbezirk Stradella nie über 700 Stimmen gebracht hatte, erhielt 
diesmal über 790, während der ihm entgegengeſtellte Gegencandidat, 
trotz der beiſpielloſen zu ſeinen Gunſten getriebenen Agitation es nicht auf 
140 Stimmen brachte. — Die Wahl des Minifterpräfidenten wurde 
denn auch von ſeinen Wählern in ſeiner Vaterſtadt Stradella mit 
ſolchem Enthuſiasmus aufgenommen, daß Abends eine allgemeine 
Beleuchtung und ein glänzender Fackelzug zur Verherrlichung des 
Wahlſieges ſtattfand und das dortige Telegraphenamt den ganzen Tag 
und die ganze Nacht mit der Beförderung von Glückwunſchdepeſchen 
an den neu erwählten Deputirten und Miniſterpräſidenten zu thun hatte. 
Aber auch das die übrigen vier Deputirten⸗Miniſter betreffende Wahl: 
Reſultat war ein ſehr glänzendes. Der Handels- und Ackerbau⸗ 
Miniſter Majorano⸗Calatabiano erhielt von 567 Stimmen 527, 
während ſein Gegencandidat deren blos 40 erwerben konnte, und der 
Juſtizminiſter Tajani erhielt von 885 Stimmen 700, während ſein 
Gegencandidat deren blos 90 erhielt, da die übrigen 95 ſich zer⸗ 
ſplitterten, d. h. auf mehrere Candidaten ſich vertheilten. Dem Un⸗ 
terrichtsminiſter Coppino und dem öffentlichen Bautenminiſter Mezza⸗ 


notte wagten es die Radicalen gar nicht, Gegencandidaten aufzuftellen, 
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und ſo wurden dieſe beiden — erſterer mit 627, letzterer mit 540 
Stimmen im erſten Wahlgange gewählt. Herr Depretis und ſeine 
Collegen können daher mit dem letzten Wahlreſultate vollſtändig zu⸗ 
frieden ſein, da daſſelbe den ecelatanteſten Beweis liefert, daß dieſelben 
ch des vollſten Vertrauens ihrer Mitbürger erfreuen. Ueber das 
Wahlreſultat der ſieben neuen Generalſecretäre beſteht nicht der ge⸗ 
ringſte Zweifel, da daſſelbe jedenfalls ein glänzendes ſein wird. Au 
der Tagesordnung der nächſten, am 14. d. M. ſtattfindenden Sitzung 
der Kammer ſtehen die Berathungen des Budgets des Miniſteriums 
der öffentlichen Bauten für 1879 und die Debatte über den Geſetz⸗ 
entwurf wegen des Baues neuer Eiſenbahnlinien behufs der Vollen⸗ 
dung des italieniſchen Eiſenbahnnetzes, und man glaubt, daß es bei 
dieſer Gelegenheit ſchon zum erſten parlamentariſchen Kampfe kommen 
dürfte, der dem Miniſterium die Gelegenheit bieten wird, die Streitkräfte 
kennen zu lernen, über welche es verfügt. An demſelben Tage wird 
auch eine Verſammlung derjenigen Deputirten abgehalten werden, 


—. 


welche am 11. v. M. für das Miniſterium Cairoli⸗Zanardelli ge: 


ſtimmt hatten, alſo der Anhänger der von dieſen beiden Deputirten 
geführten Partei, und der Zweck der Verſammlung iſt jener, die 
Haltung feſtzuſtellen, welche die Partei dem neuen Cabinet gegenüber 
einzunehmen haben wird. Welcher Art dieſe Haltung ſein wird, geht 
aus der im höchſten Grade gereizten und gehäſſigen Sprache der 
Organe dieſer Partei gegen das Miniſterium Depretis zur Genüge 
hervor. Da aber die gemäßigt liberale Partei entſchloſſen iſt, dem neuen 


Cabinet gegenüber eine wohlwollend abwartende Haltung einzunehmen, 


um das Wiederkehren der Regierungsgewalt in die Hand der äußerſten 
Linken zu verhindern, ſo unterliegt es kaum einem Zweifel, daß es 
dem neuen Cabinet gelingen wird, eine entſprechende Majorität unter 
ſeiner Fahne zu verſammeln. — Der Miniſter des Innern hat ein 
Rundſchreiben an die Präfecten erlaſſen, in welchem die Normen an⸗ 
gegeben werden, die von den Behörden rückſichtlich der Beſchlagnahme 
gewiſſer Fahnen und Embleme zu üben ſind, wenn dieſelben in öffent⸗ 


lichen Verſammlungen zum Vorſchein kommen. Die von ſeinem 


Amtsvorgänger Zanardelli erlaſſene Verfügung, daß jene Fahnen, 
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welche die Bedeutung eines Proteſtes, einer Demonſtratlon gegen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und andere von der famoſen Italia irredenta mit 
ihren läppiſchen Aspirationen behelligten Mächten, haben könnten, fofort zu 
confisciren ſeien, wenn dieſelben öffentlich auftauchen ſollten, vollſtän⸗ 
dig aufrecht haltend, verſtattet Herr Depretis die Enthüllung von 
Fahnen jeder Form und Farbe, wenn dieſelben keine Embleme der 
Republik noch irgendwelche Abzeichen der republikaniſchen Geſellſchaften 
aufweiſen. — In dem Befinden des an einer Lungenentzündung 
ſchwer erkrankten erſten General-Adjutanten des Königs, General 
Medici, deſſen Zuſtand in den letzten Tagen ein geradezu ver⸗ 
zweifelter ſchien, iſt eine entſchiedene Beſſerung eingetreten, ſo daß 
die Hoffnung auf die Geneſung des allverehrten Generals ſich immer 
mehr befeſtigt. 


Großbritannien. 


A. C. London, 11. Jan. [Der engliſch⸗afghaniſche Krieg.] 
Der Vicekönig, Lord Lytton, telegraphirt unterm 10. d. an das in⸗ 
diſche Amt in London: 

„General Roberts meldet, daß er in Matun, dem Cantonnement von 
Khoſt, am 6. d. M. anlangte. Der Vice⸗ Gouverneur kam der Colonne ent: 
gegen und die angeſehenſten Maliks erſchienen vor Einbruch der Nacht im 
Lager; aber am 7. d. machte ſich eine allgemeine Unruhe im Thale bemerk⸗ 
lich. Der Feind ſchaarte ſich in beträchtlicher Stärke zuſammen und um⸗ 
zingelte faſt das Lager. Da ein Nachtangriff bevorzuſtehen ſchien, marſchirte 
Roberts mit drei kleinen Colonnen aus, griff den Feind an und in ihn 
vollſtändig aufs Haupt. Detachements vom 5. Punjaub⸗Cavallerie⸗Regi⸗ 
ment chargirten unter Major Stewart ein großes feindliches Corps und 
zerſprengten daſſelbe mit ſchwerem Verluſt. Unſer Verluſt iſt geringfügig; 
er beſteht aus zwei Todten und vier Verwundeten, während der feindliche 
Verluſt 400 Todte oder Gefangene beträgt. Schnee iſt auf Sufed⸗Koh ge 
fallen. Auf Grund von Gerüchten, daß Angriffe der Mangals drohen, be⸗ 
abſichtigt Roberts nach Kuram zurückzukehren und ſeine jetzt ſehr zerſtreuten 
Streitkräfte zu concentriren. Cavagnari meldet, daß Mir Akhor (der Ober⸗ 
ſtallmeiſter des Emirs) nach Kabul ſich begeben habe. Vor ſeiner Flucht 
ließ der Emir Mir Haſſain Khan, den ehemaligen Häuptling ven Maimena, 
hinrichten. Freundliche Briefe ſind von mebreren Kabuler Sirdars einge⸗ 
gangen. Die allgemeine Stimmung in Afghaniſtan iſt ſehr erbittert gegen 
den Emir und Rußland. Im Khyber⸗Paß herrſcht Ruhe. Abgeordnete der 
Kuki⸗Khels ſind im Lager erſchienen und ſtellten zwölf Geißeln, die im Ge⸗ 
fängniß gehalten werden ſollen bis die geraubten Telegraphendrähte und 
Stangen zurückerſtattet worden ſind.“ 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird unterm 10. d. aus Calcutta 
telegraphirt: 

„Major Sandeman meldet, daß authentiſchen Mittheilungen zufolge 
Aszul Khan, der Gouverneur von Kandahar, ſeine Armee aufgelöſt, Kan⸗ 
dahar verlaſſen und ſich nach Farrah begeben habe. General Stewart ſtand 
am 8. d. einen Tagemarſch bon 8 entfernt. Es wurde kein Wider⸗ 
ſtand der Afgbanen erwartet.“ 

Von ſeinem Special⸗Correſpondenten bei der Colonne des General 
Roberts in Khoſt erhält der „Standard“ nachſtehenden ausführlichen 
Bericht über das am 7. d. in der Nähe des afghaniſchen Forts Man⸗ 
tun ſtattgehabte Gefecht: ; 

„Heute (Dinstag) Vormittag langte ein Vote von einem unferer Piquets 
athemlos mit der Meldung an, daß über 1000 Mongols u. A. in den Dör⸗ 
fern in unſerem Oſten unweit des Forts Matun verſammelt ſeien und daß 
ſie ſich zu einem Angriff auf das Lager vorbereiteten. Ein Trupp des 5. 
Punjaub⸗Capallerie⸗Regiments erhielt Befehl zum Vorrücken und zu ver⸗ 
ſuchen, den Feind aus den Dörfern in die Ebene zu locken. Das Man⸗ 
növer glückte; der Feind, die Schwäche unſerer Streitmacht und deren 
augenſcheinliche Abneigung zum Vorrücken wahrnehmend, ſtrömte aus den 
Dörfern in die Ebene und eröffnete ein heftiges aber ſehr unſchädliches 
Feuer an die Punjaubs. Major Bulkeley galoppirte nun mit dem 
Huſaren⸗Regiment auf den Kampſſchauplatz. Die Mongols, die volle 2000 
Mann ſtark waren, verließen ſofort die offene Ebene und nahmen neben 
einem in Nordoſten des Lagers ſituirten rauhen Hügel Stellung. Obwohl 
ihr Feuer unſtätig war, wurden doch zwei Mann verwundet und ein Pferd 
getödtet. Die Huſaren und die indiſche Cavallerie ſtiegen ſodann von ihren 
Pferden und eröffneten mit ihren Carabinern ein Feuer auf den Feind, 
mit einer Ruhe als ob ſie nach der Scheibe ſchöſſen. Ihr Feuer erwies ſich 
als ſehr wirlſam. Major Williams beſchloß mit feiner eingeborenen, Ca⸗ 
vallerie eine Attaque zu machen, und nachdem die Mannſchaften wieder 
aufgeſeſſen, galoppirte das Regimente gerade auf den Hügel zu, und er⸗ 
oberte beinahe die Standarte, die der Feind dort aufgepflanzt hatte. Einige 
Mongols wurden niedergehauen, aber die Capallerie konnte nicht bleiben, 
da die Afghanen zwiſchen den Felſen ſtark poſtirt waren und den Punkt, 
welchen die Cavallerie einzunehmen im Stande war, völlig beherrſchten. 
Als General Roberts auf die Kampfſcene galoppirte, wurde aus den öſtlich 
vom Lager belegenen Dörfern ein heftiges Feuer eröffnet und es wurde 
jetzt augenſcheinlich, daß der Angriff ein ernſtlicher war. Das 28. Punjaub⸗ 
Infanterie⸗Regiment und die Berg⸗Batterie Nr. 2 wurden zur Unterſtützung 
der im Norden kämpfenden Capallerie abgeſandt und das 21. Punſaub⸗ 
Infanterie⸗Regiment mit zwei Geſchützen und einer Abtheilung bengaliſcher 
Cavallerie erhielten Befehl, auf die öſtlich gelegenen Dörfer vorzurücken. 
Letztere hatten ſich kaum in Bewegung geſetzt, als ein heftiges Feuer im 
Süden und Weſten des Lagers ſich entſpann und für den Augenblick bil⸗ 
deten wir die Posta für ein Rundfeuer. Zu dieſer Zeit wurde der 
egen unſere Poſition kämpfende Feind auf volle 5000 Mann geſchätzt. 

kehrere Compagnien des 72. Hochländer⸗Regiments rückten aus dem Lager 
und beſchäftigten die Angreifer im Südweſten. Der Feind behauptete ſeine 
Poſition mit großer Hartnäckigkeit länger als vier Stunden, und wir konnten 
nur wenig an Boden gewinnen. Dann begann der Feind auf allen Seiten 
ſich nach den Bergen zurückzuziehen, da er außer Stande war, unſern 
e ſowie der Wirkung unſerer Granaten Widerſtand zu leiſten. 

n der Nähe der uns ſüdlich gelegenen Dörfer machte Major Stewart an 
der Spitze von 30 Mann des 5. Punfaub⸗Caballerie Regiments eine präch⸗ 
tige Attaque gegen eine volle 1000 Mann zählende feindliche Abtheilung, 
die ſich auf dem Rückzuge nach den Anhöhen befand, wobei 20 nieder: 
9 und eine große Anzahl verwundet wurden. Ein eingeborener 

ffizier fiel bei dieſem Gefecht, aber die Uebrigen lehrten wohlbehalten 
urück. Als der Feind ſich gänzlich auf die Anhöhen zurückgezogen hatte, 
wurde Befehl zur Plünderung und Niederbrennung der Dörfer enthielt. 
Unſer Verluſt betrug zwei Todte und acht Verwundete, was zeigt, daß die 
Afghanen, obwohl tapfer, erbärmliche Schützen ſind. Außerdem wurden 
drei Kameeltreiber vor dem Beginn des Kampfes in Stücke gehauen. Der 
feindliche Verluſt muß I groß fein, aber eine Schätzung deſſelben iſt, 85 
weit ich gehört habe, noch nicht gebildet worden. Seine Kühnheit, ſuns bei 
hellem Tageslicht anzugreifen, iſt überrafihend. Die DROHEN jagen, 
daß urſprünglich ein 9 ak beabſichtigt war, aber in Anbetracht ihrer 
Stärke wurde beſchloſſen, unſere kleine Streitkraft durch einen allgemeinen 
Angriff bei Tage zu überwältigen. Es war ein Glück für uns daß fie zu 
dieſem Entſchluſſe kamen. Die Affaire iſt indeß noch nicht abgechlofen, 
Der Feind ilt gehörig bejiegt worden, aber er ſcheint nicht den Muth ver⸗ 
loren zu haben. Während ich ſchreibe, alarmiren Hornſignale das Lager 
und es iſt die Meldung eingetroffen, daß der Feind nach einigen Stellungen, 
aus denen er heute früh vertrieben wurde, zurückkehre. Vielleicht werden 
wir das Gefecht von heute Morgen zu wiederholen haben.“ 

Der Special⸗Correſpondent des „Standard“, welcher die Quetta⸗ 
Colonne begleitet, telegraphirt unterm 7. d. M. aus Sifudien 
(via Quetta): 

„Geſtern Abend, als die Cavallerie in zwei Colonnen über die Ebene 
vorrückte, die an dieſem Punkte durch einen etwas ſteilen Hügel un 
ſchnitten wird, vernahm Brigadegeneral Palliſer mit Erſtaunen die Eröff⸗ 
nung unſeres r im Engpaſſe zu unſerer Rechten, da man 
keinen Feind in der Nähe vermuthet hatte. Er fete ſofort mit 100 
Huſaren und 40 Mann des 1. Punjaub⸗Cavallerie⸗Regiments nach der 
Gegend des Feuerns, überrumpelte den vor der Artillerie Oberſt Kennedy s 
ſich zurückziehenden Feind, und kam mit ihm in ein Handgemenge. Aue 
hielt der Feind Stand, bald aber ergriff er die Flucht mit Hinterlaſſung 
von 24 Todten und 9 Gefangenen. Zwei Huſaren und fünf Sawars wurden 
verwundet. Mittlerweile fanden das 25. und das 2. Beludſchiſtan⸗Regiment, 
welche der Artillerie den Hohlweg hinauffolgten, die Anhöhen von einer 
ſtarlen Abtheilung Cavallerie beſetzt, die auf 1200 Mann geſchätzt wurde, 
welche jedoch ſofort Kehrt machte und die Flucht ergriff. Der Feind iſt 
jetzt in Kokanan poſtirt, aber es wird für 1 erachtet, daß er 
aß der in dem Bald. General Bible gewonnenen Erfahrung einen An⸗ 
griff abwarten wird. General Biddulph ſtößt morgen zu uns, und dann 
findet ein allgemeiner Vormarſch auf Kandahar task‘ 


— 


N 


uad. 

[Aufſtand der Adſcharen.] Nachdem unlängſt erſt über einen 
Aufſtand der ruſſiſchen Tartaren im Gouvernement Kaſan und 
Samara berichtet worden, erfährt nunmehr der Petersburger „Golos“ 
von einem neuen Aufſtand der erſt kürzlich mit Rußland wieder ver⸗ 
einigten Adſcharen. „Um den 22. December herum,“ ſchreibt man 
nämlich aus Tiflis, „wurden die Einwohner des nördlichen Adſchariens 
und hauptſächlich die von Tbeti, Tſchwan, Meratiſchewi und Dandalo 
rebelliſch und verweigerten den kaiſerlichen Behörden den Gehorſam. 
Die Mitglieder des Local⸗Medſchlis begannen, unbekannt auf weſſen 
Befehl, unter den Einwohnern den Zehent von Heu und Kukurutz 
einzutreiben, ähnlich, wie dies unter der türkiſchen Herrſchaft prakticirt 
wurde. Die Einwohner verweigerten aber dieſe Abgaben, indem ſie 
fi) darauf beriefen, daß fie entſchloſſen ſeien, bald nach der Türkei 
auszuwandern. Auch ſtraubten ſich die Adſcharen dagegen, daß ihre 
Namen in die Cameral⸗Liſten eingetragen würden. Als die Mit⸗ 
glieder des Medſchlis trotzdem ihre Eintreibungen fortſetzten, wurden 
ſie von den Einwohnern der genannten Orte überfallen und ſechs 
derſelben erſchoſſen. Unter den Erſchoſſenen befand ſich auch Guloaga, 
Gehilfe des General⸗Majors Scherif Beg Chimſchiaſchwili. Ueberdies 
wurden die Mitglieder des Medſchlis, Reſchid Effendi und Karakade 
Suleiman Beridze, mißhandelt. Seit dieſem Tage wächſt der Auf⸗ 
ſtand in Adſcharien und ſind daher ſehr vernünftige Maßregeln er⸗ 
forderlich, um die Sache nicht gefährlich werden zu laſſen. Der 
ruſſiſche Vertreten in Chula, Nikolai Mepiſſoff, wendete ſich nach 
Datum um militäriſche Hilfe.“ 


Osmaniſches Neich. 

[Aus den Protokollen der oſt⸗rumeliſchen Commiſſion.] Es 
liegt nunmehr das vollſtändige Protokoll jener Sitzung der oſt⸗rumeliſchen 
Commiſſion zu Philippopel vom 2. December vor, in welcher 0 
lage der Provinz und der mit dem Maler Marechal abgeſchloſſene Contract 
betreffs Verkaufs des Zehentes zur Erörterung kam. Der britiſche Com⸗ 
miſſar Herr Drummond Wolff war es, welcher die Aufmerkſamkeit der 
Verſammlung auf jenen Contract lenkte. Die ruſſiſchen Vertreter in der 
Commiſſion gaben keinen Aufſchluß über den Sachverhalt; ſie beſchränkten 
ſich darauf de erklären, daß die Commiſſion nicht das Recht habe, Infor⸗ 
mationen über irgend eine auf die Verwaltung Oſt⸗Rumeliens bezuͤgliche 
Maßnahme, die vor dem Zuſammentritte der Commiſſion 11 5 wurde, 
zu verlangen und daß ſie nicht die Befugniß habe, ein Urtheil über die Ge⸗ 
bahrung des r inanz⸗Directors in jener Zeit, in welcher die Pro⸗ 
5 unter ruſſi 55 Verwaltung ſtand, auszuſprechen. Der Contract, der 
zwiſchen Herrn Marehal und General Domantovies abgeſchloſſen, welch 
Letzterer auf Befehl des Fürſten Dondukoff⸗Korſakoff gebandelt, trage das 
Datum des 21. September 1878 (reſpective des 3. October) und die euros 
päiſche Commiſſion habe die finanzielle Adminiſtration Oſt⸗Rumeliens nicht 
bor dem 17. October übernommen. Prinz Tzeretleff und Oberſt Schepeloff 
beſtreiten demgemäß der Commiſſion jede Befugniß, jenen Contract in Er⸗ 
örterung zu ziehen. 

Dagegen hebt Sir H. Drummond⸗Wolff hervor, daß gemäß dem 
Berliner Vertrage und den in der achten Sitzung der Conferenz zu 
Konſtantinopel aufgeſtellten Geſichtspunkten, die erſten Eingänge von den 
öffentlichen Abgaben zu verwenden ſeien zur Rückerſtattung an die Ruſſen 
ür ibre auf die Organiſation aufgewendeten Koſten, daß aber darüber 
inaus Alles der türkiſchen Regierung geböre. Die Commiſſion habe ihre 

ufgabe von Europa erhalten und die Delegirten haben auch das Recht, 
Aufklärungen zu verlangen über alle finanziellen Arrangements der Provinz 
vom Tage der Ratification des Berliner Vertrages an. 

Der öͤſterreichiſch-ungariſche Delegirte, Herr v. Källay, erachtet es als 
nutzlos, darauf einzugehen, was vor dem 17. October geſchehen, erklärt 


10. aber, daß, was den bon Drummond Wolff erwähnten Contract betrifft, es 


nöthig ſei, daß dieſer Contract der Commiſſion vorgelegt werde, da die 
Kenntniß deſſelben unerläßlich ſei zur Beurtheilung der financiellen Lage 
der Provinz von ehedem und von jetz. 

In dieſer Anſchauung wurde er von dem Vertreter Frankreichs unter⸗ 
ſtützt und das Reſultat war, daß die ruſſiſchen Delegirten nach einer kurzen 
Unterbrechung der Sitzung die Documente vorlegten. Die Einſicht in die 
Contracte erwies die enorme Differenz zwiſchen den Preiſen, zu welchen die 
Ruſſen urſprünglich den Verkauf des Zehent ausboten, und dem Markt⸗ 
werthe. Eine weitere Differenz war zu conſtatiren zwiſchen den Preiſen, 
die Herr Marechal urſprünglich bot, und jenen, welche er ſchließlich zu⸗ 
geſtand. Damit iſt auch erwieſen, daß gegen die legale Praxis der Zehent 
privatim ausgeboten war, anſtatt daß er durch Auction dem Meiſtbietenden 
in Wee worden wäre. Herr Drummond Wolff gab folgenden Proteſt 
zu Protokoll: 

„Die ruſſiſchen Commiſſäre glauben, daß wir nicht das Recht haben, 
die Gebahrung der ruſſiſchen Finanzverwaltung in Oſt⸗Rumelien vor dem 
17. October einer Prüfung zu unterziehen. Ich erkläre hingegen, daß dem 
Berliner Vertrage gemäß die Leitung der e Finanzen uns zu⸗ 
ſteht vom 30. September an, dem Tage unſerer erſten Sizung. Wie konnte 
darnach Fürſt Dondukoff⸗Korſakoff, da ihm bekannt war, daß wir bereits 
verſammelt waren, über den Zehent der Provinz noch am 3. October dis⸗ 
poniren? Wie konnte er um jene Zeit vorherſehen, daß wir die actuelle 
Uebernahme der Finanzen bis zum 17. auſſchieben werden? Wie konnte 
Fürſt Dondukoff⸗Korſakoff einen Contract abſchließen, deſſen Conſequenzen 
nothwendig über die Zeit feiner finanziellen Verwaltung hinausreichen? 
Wie konnte er über Geldſummen verfügen, welche die finanziellen Bedürf⸗ 
niſſe der Provinz bis zum März 1879 zu decken beſtimmt waren? Ich con⸗ 
ſtatire, daß dieſe Handlungsweiſe nicht gerechtfertigt war und proteſtire 
formell gegen dies Vorgehen des kaiſerlich ruſſiſchen Commiſſärs. 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 14. Jan. [Der Termin] für die Erſatzwahl 
eines Abgeordneten zum Reichstage für den Weſtbezirk Breslau iſt 
noch nicht beſtimmt, doch verlautet, daß bei dem Magiſtrat ſeitens 
der betreffenden Behörde angefragt worden ſei, ob er mit den Vor⸗ 
bereitungen für die Wahl fertig, damit die Wahl ausgeſchrieben 
werden könne. Magiſtrat hat geantwortet, er ſei noch nicht im Beſitz 
der Wählerliſten; ſobald dies der Fall, könne der Termin beſtimmt 
werden. ; 


Breslau, 15. Jan. [Ein Fall „Barbara Übryk“] wird dem in 
Ratibor erſcheinenden „Oherſchl. Anzeiger“ von unzweifelhaft glaube 
würdiger Seite mitgetheilt. Der „Anzeiger“ betont die Authentieität der 
Quelle beſonders, weil es wirklich kaum glaublich erſcheint, daß über den 
folgenden Fal nicht ſchon Einzelheiten in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind 
aus einer Gegend und aus einem Orte des Leobſchützer Kreiſes, nämlich 
aus Dittmerau bei Bauerwitz, aus dem uns noch unter dem 27. December 


eine Mittheilung über verſchiedene Vorkommniſſe zuging. Der Windmüller 
e zu Dittmerau bei Bauerwitz beſitzt eine Tochter, welche vor 
ſechs Jahren, wie man erzählt, in Folge einer von den Eltern nicht 


ugegebenen Verheirathung in einen Zuſtand verfiel, in welchem fie 
1 5 5 getobt Waben fol Die Eltern ſchienen darüber einig ge⸗ 
worden zu ſein, ſich der Tochter auf die ihnen am begeumſten 
erſcheinende Weiſe zu entledigen. Sie ſperrten das Mädchen in 
einen an den Kuhſtall angrenzenden lochartigen Raum, der mit 
dem Stalle nur durch eine Luke in Verbindung ſtand und nur fo groß 
war, daß ſie mit einem Strohwiſch verſtopft werden konnte. In dieſem 
Raum hockend, hat das unglückliche weibliche Geſchöpf ſechs Jahre zuge⸗ 
bracht. Die Nahrung, die ihm gereicht wurde, beſtand aus rohem Kraut, 
Kartoffeln ac. Innerhalb dieſer ſechs Jahre iſt die Mutter der Unglück⸗ 
lichen geſtorben, ohne ihr Gewiſſen zu erleichtern um das furchtbare Ver⸗ 
brechen, deſſen 15 ſich an ihrem eigenen Kinde mitſchuldig gemacht. Die 
Entdedung dieſer Unthat iſt folgenden Umſtänden zu danken. 

Windmüllers Kr ea 925 gm 5 Seit ace hn 
rau erkundigte ſich zu wiederholten „wo die. 

Shen 75 erhielt aber, wie verlautet, ſtets ausweichende Ant⸗ 
worten, und einmal auch vom Windmüller Clemens die: „Dort, wo ſie 
iſt, iſt ſie gut aufgehoben.“ Vor mehreren Wochen bemerkte nun die Frau 
des jungen Cl., welche das Vieh im Kuhſtalle verſah, daß der e 
in der Luke über dem entſetzlichen Aſyl der 0 mitunter gänzlich 
fehle, mitunter in dem Stalle lag. Vor circa 14 Tagen macht die junge 
Rau abermals die Wahrnehmung, daß ſich der Sttobwiſch, mit dem ſie 


felbft die Luke verftopft, nicht mehr darin befinde, und daß ſich anſtatt feiner 
eine verkrüppelte Hand mit n Nägeln an den Fingern durch 
die Luke ſtreckte. Sie ruft Nachbarn herbei, der Raum wird geöffnet, 
und welcher Anblick bot ſich da den Herbeigeeilten? Ein kaum 
noch menſchenähnliches, lebendes Weſen kauerte darin, verſunken im 
eigenen Koth, Ober⸗ und Unterbeine waren in der hockenden Lage 
vollſtändig mit einander verwachſen. Stieren Blickes, nicht fähig, 
die Zunge zu einem Laut zu bewegen, ſtarrte das Jammergeſchöpf 
ſeine Befreier an, unfähig zu jeder Auskunft. Das ganze geiſtige 
Leben war erſtorben, nur — kaum faßbar — das thieriſche begetirte u 
Auf Anordnung des aus Bauerwitz auf die Kunde dieſes entjeblichen Ver⸗ 
brechens herbeigeeilten Gendarmerie⸗Wachtmeiſters Krawutſchke wurde das 
gewaltſam entmenſchte Geſchöpf in die elterliche Behauſung überführt und 
ärztlicher Pflege übergeben. Der Koth, auf welchem Speiſereſte, als Kraut 
und rohe Kartoffeln, gefunden worden ſind, iſt karrenweiſe ans der Zelle 
des verthierten Geſchöpfes R worden. Wie und womit ſich 
der übrigens in guten Verhältniſſen lebende leibliche Vater zu entſchuldigen 
verſucht, wurde uns nicht mitgetheilt, nur die Bemerkung ſoll er nach Ent⸗ 
deckung des Verbrechens gemacht haben: „Er wundere ſich, daß man ihn 
nicht ſcben nach Leubus gebracht.“ 


© Bolkenhain, 12. Januar. [Bau einer Begräbnißhalle auf 
biefigem Kirchhofe. — Seltene Naturerſcheinungen.] Auf dem 
Marktplatz unſerer Stadt hat ſich zu Ehren der in den Kriegen von 1866, 
1870 und 1871 gefallenen Helden aus bieſigem Orte und deſſen Umgegend 
ein würdiges Denkmal erhoben. Opferwilligkeit, Anerkennung und Dank 
ließen es erſtehen. Die Stadt hat damit eine Zierde gewonnen, und es 
iſt damit zugleich dem Schönheitsſinn Rechnung getragen. Nicht minder 
bleiben bei dem Fortſchritt der Zeit, wie in jeder Stadt, fo auch hier, noch 
andere Aufgaben zur Löſung; mit Recht darf aber wohl zunächſt ein Pro: 
ject in den Vordergrund geſtellt werden, deſſen Verwirklichung als Bedürfniß 
allgemein gefühlt wird, welches auch ſchon vor einigen Decennien Ge⸗ 
genſtand amtlicher Verhandlungen und allgemeiner Theilnahme geweſen iſt, 
und das nur unter dem Gewicht der damaligen öffentlichen Zeitereigniſſe 
vorläufig bei Seite gelegt wurde; es iſt das Project zum Bau einer Be⸗ 
gräbnißhalle auf dem Kirchhofe. Gewiß hat ſo Mancher, der einen theuren 
Angehörigen oder Freund zur letzten Ruheſtätte geleitete und dabei namentlich 
im Frühjahr und Spätherbſt dem tobenden Unwetter, als Sturm, Regen, 
Schnee u. ſ. w. in geſundheitsgefährender Weiſe ausgeſetzt war, die ſchützende 
Halle vermißt, in welcher auf dem Kirchhofe die Funeralien ohne Störung 
durch Witterungsverhältniſſe hätten vollzogen werden können, und in längſt 
vergangenen Zeiten, als die nun in Trümmern liegende Begräbnißkir 
noch brauchbar war, auch vollzogen worden ſind. Ein ſolches Unternehmen 
würde allerdings beide Confeſſignen berühren und unter beiderſeitiger Zu: 
ſtimmung und 90 f Hilfe gefördert werden fe und dazu ift 
Bolkenhain, welches ſich van der Toleranz der Conſeſſionsverwandten 
von jeher rühmlich ausgezeichnet hat, ganz der Ort. Rührende Beweiſe 
dapon liefert die Chronik dieſer Stadt, und zwar vorzugsweiſe aus jener 
1555 wo Kriegsheere für confeſſtonelle Standpunkte im Kampfe waren. 
enn ſchon damals hier, während bald ſchwediſche, bald kaiſerliche Heere hier 
erren der Stadt waren, die Bürger beider Confeſſionen in wahrer chriſtlicher 
Liebe mit einander gingen und einander wechſelſeitig Beiſtand leiſteten, ſo 
läßt ſich mit Fug und Recht annehmen, daß unſere Zeit in Toleranz und 


Liebe nicht ärmer fein und am wenigſten jenen Zeiten nachſtehen werde fü 


und zwar in der Förderung eines Werkes, welches, wie nicht leicht ein 
zweites, das unſchätzbare Gut, die eigene Geſundbeit, betrifft. Inwieweit 
dieſe Zeilen dazu dienen werden, der Verwirklichung des oben angeregten 
Projectes näher zu treten, darüber werden wir ſeiner 5 berichten. Vor⸗ 
läufig ho je wir beſten Erfolg. — Referent hatte heute Abend zwiſchen 
7% und 8 Uhr Gelegenheit, zwei in einer Pauſe von 10 Minuten am ſüd⸗ 
lichen Himmel ſichtbar werdende Sternſchnuppen von ſeltener Größe (ſo⸗ 
enannte name beobachten. Dieſelben ſchoſſen mit intenfiv weißem 

icht auf und hinterließen einen prächtigen grünen Lichtſchweif. Der An⸗ 
blick war ebenſo überraſchend als prächtig. 


Steinau a. O., 13. Jan. 
Beginn der heutigen Sitzung der Stadtperordneten⸗Verſammlung 
feierliche Einführung der wiedergewählten Stadtverordneten, der Herren 
Kaufleute R. Schwantag, R. Lipinsky, Otto Lattke, Maurermeiſter Ullrich, 
D. Stern und Klemptnermeiſter Viereck und des neugewählten Stadtver⸗ 
ordneten Herrn Mühlenbeſitzer Reinſch, ſowie deren Verpflichtung durch 
Herrn Bürgermeiſter Lange ſlatt. Demnächſt erſtattete der Vorſitzende den 
Geſchäftsbericht für das abgelaufene Jahr, dem Folgendes zu entnehmen 
iſt: Im Jahre 1878 find 19 Sitzungen abgehalten worden, welche durch⸗ 
ſchniktlich / der Mitglieder beſucht haben. In dieſen 19 Sitzungen wur⸗ 
den 175 Vorlagen erledigt und kommen ſonach durchſchnittlich auf jede 
Sitzung nahezu 10 Gegenſtände. Hierauf wurde die Wahl des Bureaus 
vorgenommen, bei welcher Herr C. John als Alterspräſident fungirte. Vor 
der Wahl des Borſtehers erklärte der bisherige Vorſitzende, Herr Secretär 
Petſchke, daß er eine auf ihn fallende Wiederwahl vorläufig ablehnen 
müſſe, weil ihn in nächſter Zeit bei der beporſtehenden Gerichts⸗Reorgani⸗ 
Nach die Arbeiten feines Berufes auch in. feiner freien Zeit vollauf in 

uſpruch nehmen. Nach dieſer von Seiten der Verſammlung mit Bedauern 
gehörten re: ehrt man den ſcheidenden Vorſitzenden für feine äußerſt 
Ahle Geſchäftsführung durch Erheben von den Plätzen. Bei der 
Wahl des Vorſtehers werden 17 Stimmen abgegeben und Herr Zim⸗ 
mermeiſter Arndt gewählt, der jedoch die Wahl entſchieden ablehnt. 
Im zweiten Wahlgange erhält der Kreis Steuer ⸗Einnehmer Herr 
RA er die meiſten Stimmen und nimmt derſelbe die au, ihn gefallene 

ahl unter Ausdruck des Dankes an. Als ſtellvertretender Vor: 
ſitzender wird Herr Buchbindermeiſter Gösgen wiedergewählt. Zum erſten 
Protokollführer wird Herr Kaufmann Otto Lattke, nach deſſen Ablehnung 
Herr Kaufmann Lipinsky und zum zweiten Protokollführer Herr Uhr⸗ 
macher Betſchler gewählt. Demnächſt fand die feierliche Einführung und 
Verpflichtung reſp. Vereidung des wiedergewählten Nathsherrn, des Seifen: 
fabrikanten Herrn Martin und der neugewählten Nathsherren, des könig⸗ 
lichen Oekonomie⸗Commiſſions⸗Raths Herrn Mällendorff, des Hotel- 
beſitzers C. Neymeyer und des Rentiers Herrn Gillner, ſtatt. Ein 
von Herrn eee Lange verleſener, ſehr umfangreicher, äußerſt 
mühſam aufgeſtellter Rechenſchaftsbericht findet allſeitig die größte Anerken⸗ 
nung und wird mehrfach der Wunſch laut, daß dieſe 5 
durch Abdrucken im hieſien Kreis⸗ und Stadtblatte zur Kenntni 
gerſchaft gebracht werden möchte. 


© Eonftabt, 12. Januar. [Verſchiedenes.] Aus dem 14. Berichte 
der hieſigen e für ambulante Krankenpflege, genannt 
„die grauen Schweſtern“, iſt zu entnehmen, daß von Seiten derſelhen wäh⸗ 
rend des verfloſſenen Jahres ohne Unterſchied der Confeſſion in deren 
5 bei 50 und Nacht unentgeltlich verpflegt worden ſind: 144 
Kranke, 67 epangeliſche, 63 katholiſche und 14 jüdiſche. Dieſe Kranken be 
anſpruchten 859 Nachtwachen und 1487 Tagepflegen. — Im hieſigen Stan: 
desamt ſind pro 1878 verzeichnet: 75 Geburten, 45 Sterbefälle und 13 
Cheſchließungen. — Am verfloſſenen Freitage feierte der hier allgemein ge⸗ 
achtete und geehrte Bürger und Brauermeiſter Hoffmann nebſt ſeiner 
Gattin die filberne Hochzeit. Beweiſe der Liebe und Verehrung floſſen theils 
auf mündlichem, theils auf telegraphiſchem Wege. Auf freundliche Ein⸗ 
ladung fand Abends in der Wohnung des Silberpaares ein Seheflen ſtatt. 
Die bieſige Lehrerſchaft, mit unter den Geladenen, trug mehrere Geſangs⸗ 
lieder vierſtimmig vor. . 


der Bür⸗ 


[Notizen aus der Provinz.] Liegnitz. In vergangener Nacht 
wurde der ruhig ſeines Weges gehende Wächter Schmidt in der Jauerſtraße 
von pier Männern, anſcheinend hieſigen Einwohnern, plötzlich überfallen 
und in der brutalſten Weiſe gemißhandelt, bis er bewußtlos zuſammen⸗ 
ch ae die Angreifer, denen man übrigens bereits auf der Spur iſt, 
* ernten. 

+ Katſcher. Der „OS. Anz.“ meldet unter dem 11. Januar: Geſtern 

üb zwiſchen 9 und 10 Uhr hat ſich in dem Hauſe des Steinbruch⸗Auf⸗ 
ehers Kriebel im Bieskauer Baſaltbruche in Folge Unvorſichtigkeit ein höchſt 

eklagenswerthes Unglück zugetragen. Zu bejagter Zeit hafte ein ſtarkes 
Schneegeſtöber und gingen die im Steinbruche beſchäftigten Arbeiter 
in die dicht am Baſaltbruche belegene Wohnung des Aufſehers. 
Ohne die Folgen zu überlegen, ftellte Letztgenannter in einem Topfe 
mehrere (man ſagt ſechs) ynamit⸗Patronen, welche im Freien ge⸗ 
froren waren, auf die Platte des geheizten Ofens, um fie laufzu⸗ 
cthauen, die Arbeiter dagegen ſtanden oder ſaßen in der Stube umher. 
Plötzlich entzündeten ſich vorgenannte Patronen, und warf die da⸗ 
durch entſtandene Exploſton nicht blos Alles in der Stube befindliche bunt 
durcheinander und zerſtörte größtentheils nicht nur das Häuschen, ſondern 
es wurden auch ſechs Perſonen, darunter vier Kinder, jo gefährlich ver⸗ 
letzt, daß ſie ſofort verſchieden; yon die Anderen, mehr oder weniger 
verwundet, wohl noch leben, doch iſt es, namentlich bei Zweien, zweifelhaft, 
ob die Kunſt des Arztes ausreichen wird, fie am Leben zu erhalten. Ohne 


F ] Bei 
and die 


hr intereſſante Arbeit 


alle Verletzung blieb nur ein ganz kleines Kind, auf welches der Leichnam 
der Schweſter geſchleudert wurde, der es vor Verletzungen geſchützt hatte. 
Ebenſo meldet der Anzeiger aus Bau erwitz: In dem benachbarten 
Dorfe Bieskau ereignete ſich folgender Unglücksfall: Ein in den Stein⸗ 
brüden dortſelbſt beſchäftigter Arbeiter war in ſeinem unweit des Bruches 
belegenen Hauſe mit dem Aufthauen von Dynamitpatronen thätig, als 
plötzlich eine heftige Detonation erfolgte. Durch eine bis jetzt noch unauf⸗ 
geklärte Urſache, wahrſcheinlich dadurch, daß die Patronen in einem Topfe 
zum Aufthauen auf den Ofen geſtellt wurden, war eine Exploſion hervor⸗ 
erufen worden, welche leider 6 Menſchenleben koſtete und anderen 6 Per⸗ 
ae mehr oder weniger erhebliche Verletzungen zuzog. Der Thatbeſtand 
wurde heute von Seiten des Gerichtes aufgenommen und ſind Details 
uber dieſe entſetzliche Kataſtrophe noch abzuwarten. 


Vorträge und Vereine. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterl. Cultur. Mediciniſche Section. 
Sitzung vom 13. December 1878. 

Herr Dr. Julius Steinitz machte eine caſuiſtiſche Mittheilung, die aus⸗ 
führlich in der Breslauer ärztlichen Zeitſchrift mitgetheilt werden wird. 

Herr Profeſſor Dr. Hermann Cohn ſprach „über Contraſtfarben⸗ 
Empfindung und die Unwahrſcheinlichkeit ihrer Entſtehung 
in hiſtoriſcher Zeit. Derſelbe demonſtrirt zunächſt die Erſcheinungen 
des ſucceſſiven und des ſimultanen Contraſtes. Jeder Menſch ſieht, wenn 
er ein Stückchen rothes Papier auf weißer Unterlage eine Minute betrachtet 
hat, Ba er das rothe Papier fortzieht, an deſſen Stelle einen grünen 

leck (Nachbild); bei gelbem Papierſtückchen iſt das Nachbild blau (ſucceſſiver 
Contraſh. Jeder Menſch ſieht ferner einen mit einem Florblatt bedeckten 
grauen Papierring auf rother Unterlage grün, auf gelber Unterlage blau 
(ſimultaner Contraſt). 7 > 

Dieſe Verſuche find beſonders geeignet, die von dem Sprachforſcher 
Geiger auto Belle, von den Ophthalmologen bisher mit Recht ignorirte 
Theorie zu entkräften, daß die Alten nur Roth und Gelb geſehen, daß ſich 
dage en 5 Grün⸗ und Blau⸗ Empfindung erſt in hiſtoriſcher Zeit ent⸗ 
wickelt habe. 

Es liegt nicht die geringſte Veranlaſſung vor, anzunehmen, daß dieſe 
ſubjective Grün⸗ und Blauempfindung erſt nach Homer entſtanden ſei. 
Gegen die Uebertragung Darwinſcher Ideen auf die geſchichtliche Ent⸗ 
wickelung der Farbenempfindung, die ein Augenarzt verſucht hat, ſprechen: 
1) der Mangel eines Vortheils im Kampfe ums Daſein für die, welche 
ein grünes und blaues Nachbild empfanden, 2) die Unmöglichkeit der Ver⸗ 
erbung einer Empfindung, zu deren neuen Entſtehung der Kampf ums Daſein 
gar keinen Anlaß gab, 3) der Mangel der Uebung der Netzhaut für Nach⸗ 
bilderempfindung bei früheren Geſchlechtern, 4) das Fehlen ataviſtiſcher 
Fälle von Farbenblindheit; (es giebt keinen Farbenblinden, der wohl Roth 
und Gelb, aber nicht Grün und Blau ſähe; ſieht er roth, ſo ſieht er auch 
grün; ſieht er gelb, fo ſieht er eo ipso auch blau), 5) die kurze Dauer 
der hiſtoriſchen Periode. Für die kleinſten Veränderungen nimmt Darwin 
ger, andere Zeiträume, als einige 1000 Jahre an. 4 

aß im Alterthume die Dichter verſchiedene Farben mit demſelben 
Namen bezeichneten, beweiſt keinesweges den Mangel der Empfindung 
r Grün und Blau vor Homer. Dor hat auch neuerdings in den 
Tempeln von Memphis und Theben nachgewieſen, daß die Aegypter in den 
al lerälteſten hiſtoriſchen Zeiten einen Farbenſinn 2 der dem heu⸗ 
tigen vollkommen entſpricht, da ſie blaue und grüne Farben künſtlich für 
ihre Bilder miſchten. Die Frage auf prähiſtoriſche Zeiten auszudehnen, 
gen der Vortragende für müßig, die ganze Theorie für völlig haltlos. 
Ausführliches wird man in ſeinem unter der Preſſe befindlichen Buche 
„Studien über Farbenblindheit“ finden. E ; 

Hierauf ftellte Per Profeſſor Dr. Hermann Cohn einen Kranken vor, 

aus deſſen Auge er einen Cyſticercus, der im Glaskörper ein Jahr lang 
8 7 hatte. Ausführliches darüber in der „Breslauer ärztlichen 
Zeitſchrift.“ 
4 Herr Apotheker J. Müller beſprach und führte die in den letzten zehn 
Jahren während ſeiner Verwaltung der Allerheiligen⸗Hoſpital⸗Apotheke be⸗ 
nützten neuen Arzneimittel vor; er ging zuerſt auf die Formveränderungen 
der Arzneien ein. Die einfache Mixtur nimmt den ihr gebührenden erſten 
Platz ein; die Saturation iſt und zwar mit Recht faſt völlig verſchwunden, 
die Emulſion wird verhältnißmäßig ſelten verordnet; als vorzüglichſtes 
Corrigens empfiehlt ſich succus Liquinitiae und aqua Menthae. Von der 
Phyſik hat die Pharmazie die Verwendung der gelben an Stelle der völlig 
irrationellen violetten Flaſchen gelernt. 5 2 \ 

Muß alſo die Mirtur für alle in Waſſer löslichen, die Zähne nicht an⸗ 
greifenden Medicamente als die gewiß empfehlenswertheſte Form anerkannt 
werden, jo iſt ſie für alle in Waſſer unlöslichen Arzneikorper entſchieden zu 


verwerfen; hier iſt jedenſalls die Pulver⸗ reſp. die Pillenform vorzuziehen. 


In Betreff der Pulver empfiehlt ſich als Vehikel an Stelle des hydroſtopi⸗ 
ſchen gewöhnlichen Zuckers der nicht Waſſer anziehende Milchzucker. Beim 


Vorzeigen der jetzt gebräuchlichen Kapſeln wird gewarnt, hydrotopiſche oder [C 


Waſſer enthaltende Medicamente wie Chloralhydrat ꝛc. in dieſen Hüllen zu 
verordnen. Die Kapſeln kleben an einander, ja zerfließen endlich. Solche 
Arzneien find eben in Löſung zu verabfolgen. Auf die Pillen üvergehend, 
wird conitatirt, daß das Einhüllen, in Gold⸗ oder Silberblättchen, ebenſo 
das Collodiren faſt völlig verſchwunden. f 4 

Auch bei den äußerlich angewandten Arzneien ſind in den letzten Jahren 
einige neue Formen in Anwendung gekommen, ſo zum Beiſpiel die aus 
Gelatine verfertigten Vaginal⸗Kugeln; das an Stelle der Breiumſchläge 
ſo vorzüglich ſich empfehlende Calaplasma iustantané; das in kleinen 
e zu allen Breiten in den Handel gelangte geſtrichene Heft⸗ 
pflaſter ꝛc. 255 81 5 

Der Beſprechung der neuen Arzneimittel ſelbſt werden einige allgemeine 
Bemerkungen vorausgeſchickt. 1 

Auch in der Ordination der Medicamente hat ſich der während der 
letzten Decennien in der Mepicin gemachte Forſchritt Geltung perſchafft. 
Redner lernte 1854—1858 in dem Geſchäft eines kleinen Städtchens von 
noch nicht 2000 Einwohnern; in dieſem Geſchäft wurden damals mehr der 
verſchiedenſten Kräuter, Blüthen, Wurzeln, Rinden und Harze verbraucht, 
als in der umfangreichen Apotheke des Allerheiligen⸗Hoſpitals. Theils 
wurden dieſe Vegetaviljen als ſolche verordnet, theils wurden die ver⸗ 
ſchiedenen Präparate wie die zahlreichen deſtillirten Waſſer, die hunderterlei 
Extracte ꝛc. aus denſelben dargestellt. Ueber die meiſten dieſer Vegetabilien 
iſt man heut zur Tagesordnung übergegangen; nur verhältnißmäßig wenig 
wirlſame Kräuter, Blüthen, Wurzeln, Rinden ꝛc. haben ſich erhalten. Der 
Arzt aden eben jetzt nicht mehr die Vegetabilien, ſondern meiſt die 
aus denſelben dargeſtellten wirkſamſten Stoffe. Da wo, wie z. B. bei Fou 
Digitalis, radix Ipecacuanha, radix Rhei zc., dies noch nicht geſchieht, 
liegt die Schuld mehr am Chemiler, dem es bis jetzt noch nicht gelungen 
iſt, alle die Wirkung bedingenden Beſtandiheile aus den Vegetabilien in 
reiner Form darzuſtellen. Doch auch noch in anderer Hinſicht läßt ſich der 
erwähnte Fortſchritt beweiſen: wie ſelten wird jetzt noch liquor Chlori 
zum inneren Gebrauch verordnet und mit Recht, gelangt doch die in dem 
Präparat vorhandene geringe Menge Chlor als ſolches ſchwerlich bis in 
den Magen; wie ſehr hat der Verbrauch der Phosphorſäure gegenüber der 
bei Weitem rationelleren Salzſäure abgenommen; faſt verſchwunden find 
alle die verſchiedenen Theer⸗Wäſſer zu Gunſten der in denſelben doch haupt: 
ſächlichſt wirkenden Carbolſäure; kaum irgend welcher Arzt verſchreibt jetzt 
noch das fo unſicher wirkende, verſchiedene Mengen Antimonoryd enthaltende 
Stilium sulphuratum rubeum, das abſolut unlösliche Hydrargyrum 
sulphunitum nigrum zc.?! Immer mehr verſchafft ih die ſubcutane 
Anwendung des Sublimats mit oder ohne Zuſatz von Chlornatrium gegen⸗ 
über der Schmierkur Eingang. Und doch liegt nicht ein gewiſſer Wider⸗ 
ſpruch in dem eben Geſagten, d. h. in dem gegebenen Beweis des Fort⸗ 
ſchrittes der Arznei⸗Verordnungen und der aufgeſtellten bedeutenden Zahl 
neu verſuchter und meiſt wieder bei Seite geſtellter Mittel? Doch nicht! 
ſo lange der Arzt nicht weiß, wie die meiſten Arzneimittel die verſchiedenen 
Krankheiten heilend wirken, jo lange nuützende Medicamente meiſt rein 
empiriſch gefunden werden müſſen, ſo lange iſt es keinem Arzt zu verdenken, 
wenn er neu auftauchende und nicht geradezu unſinnige Mittel gegen ein⸗ 
zelne Krankheiten verſucht. Intereſſant allerdings iſt es, daß die beiden in 
der That rationell empfohlenen Mittel, das Chloralhydrat, weil es durch 
die Alkalescenz des Blutes Cloroform bildet und die Salicylſäure als un⸗ 
ſchädliches, aber vorzügliches Antiſepticum ſich am ſchnellſten und am 
dauerndſten Eingang verſchafft haben. — Nach dieſer Einleitung wurden 
die 75 ausgeſtellten neuen Arzneimittel beſprochen; Redner wird hierüber 
an anderer Stelle referiren. Der Vortrag wurde geſchloſſen mit dem Be⸗ 
merken, daß, wenn der Redner nach abermals zehn Jahren das Glück haben 
ſollte, über denſelben Gegenſtand zu ſprechen, er wünſche, neben anderen 
ſich bewährt habenden Neuerungen zwei ſo wichtige Heilmittel wie das 
Chloralhydrat und die Salicylſäure vorführen zu können. a f 

Freund. Grützner. 
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Handel, Induſtrie zr. | 
Berlin, 13. Jan. [Börſe. am geſtrigen Privatverkehr war die Hals 
tung im All emeinen matt. dh iſche Werthe behauptet. Es notirten: 
Creditactien 399,00 —398,00—399,00— 397,00, Franzoſen 433,50 —432,50, 
Lombarden 118,00 — 117,50, öſterr. Papierrente 53,40, do. Goldrente 63,60 
bis 63,50, do. Silberrente —, —, ungariſche Goldrente 72,10—71,60—71,90 
bis 71,75, Italiener 74,50, Türken —, —, neue Sproc. Ruſſen 84,50 bis 
84,40, Ruſſiſche Noten per ultimo 200,50—200,75, Rumänier 31,10—31,40, 
Köln-Mindener Bahn —, —, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn —, —, Aheiniſche 
Bahn 105,60, Berlin⸗Stettiner Bahn 94,75, Galizier 99,75—99,25, Ober⸗ 
ahn — —, Disconto⸗Commandit 128,50 —129,00—128,50, 
—, —, Darmſtädter Bank —, —, Reichsbank —, —, Lauras 
hütte 62,75—62,00, 2. Orient⸗Anleihe 57,40. Nachbörſe: Creditactien 397,50. 
Auch das heutige Geſchäft hatte in einer wenig Keen Haltung eröffnet, 
doch griff bald eine allgemeine Beſſerung Platz, jo daß die Tendenz im 
Großen und Ganzen als feſt bezeichnet werden kann. Die Umſätze blieben 
ſehr eingeſchränkt und demgemäß waren auch die etwaigen Coursverände⸗ 
rungen nur von untergeordneter Bedeutung. Gegen geſtern contrajtirte der 
eſchäftliche Verkehr indeß in vortheilhafter Weiſe, denn die Beſtürzung, die 
ich geſtern in Folge des in Rückſicht auf die Pariſer Notiz eingetretenen 
Rückganges der Ungariſchen Goldrente ſo ziemlich des ganzen Marktes be⸗ 
mächtigt hatte, war heute gewichen. Es fanden ſich im Gegentheil für 
Ungariſche Goldrente gute Käufer, und konnte auch der Cours wieder 
etwas anziehen. Oeſterreichiſche Creditactien hatten anfänglich ihren geſtrigen 
Rückgang fortgeſetzt, zogen dann im Courſe an, ohne aber das geſtrige 
Niveau zurück zu gewinnen und ſchloſſen wieder in eher matter 
Tendenz. Oeſterreichiſche Staatsbahnactien waren beſonders gedrückt, ohne 
daß aber ein beſtimmter Grund hierfür angegeben werden könnte. Lom⸗ 
barden waren ganz vernachläſſigt, Galizier trugen eine matte Stimmung 
und erlitten auch eine allerdings nur geringe Courseinbuße, die mit der 
wenig befriedigenden Einnahme in der erſten Decade des Januar motibirt 
wurde. Andere Oeſterreichiſche Nebenbahnen waren im Allgemeinen feſt, 
aber ſehr ſtill. In den localen Speculations⸗Effecten kam eine beſtimmt 
ausgeprägte Tendenz wegen übergroßer Geſchäftsſtille nicht zum Ausdruck. 
Unter den auswärtigen Staatsanleihen zeichneten ſich nur Ungariſche Gold⸗ 
rente und 1860er Looſe durch regeren Verkehr aus. Ruſſiſche Werthe waren 
feſt, verhielten ſich aber ſehr ſtill und erfuhren auch in den Courſen nur 
unbedeutende e Es notirten Ruſſen, alte, 83,40—60, neue 
84,60 —90, Orient I. 57,90—58, Orient II. 57,40—50, Ruſſiſche Noten bei 
mäßigem Geſchäft bedangen per ultimo 201— 200,75, Prämie 202,50/ 1,50, 
er Februar 201,75—50, Prämie 205/3. In preußiſchen Fonds fand einige 
ewegung ſtatt bei ſchwankender 59 8 Das Angebot waltete in 4pro⸗ 
centigen Conſols vor. Andere deutſche Staatspapiere waren ſtill und un⸗ 
verändert. In inländiſchen Eiſenbahn⸗ Prioritäten fanden bei guter Haltung 
nur wenig lebhafte Umſätze ſtatt. Durch beſſere Umſätze zeichneten ſich unter 
den 4 procentigen: Freiburger, Bergiſche, Köln⸗Mindener und Halberſtädter 
73er aus. Oeſterreichiſch⸗Ungariſche Prioritäten lagen etwas ſchwächer. 
Ruſſ. Prioritäten in der Mehrzahl gut beachtet. Neue Mainzer wurden zu 
102 umgeſetzt. Der Markt für ausländiſche Fonds und Renten war ruhig. 
Auf dem Eiſenbahnactien⸗Markte war es ebenfalls ruhig. Von rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Sachen bedangen pr. ultimo Bergiſche 75,75, Rheiniſche 105,75. 


Unter den Kaſſenwertben zogen Stettiner und Potsdamer an, Anhalter -, 


und Halberſtädter mußten dagegen ihre Preiſe 8 Leichte Sachen 
und Stammprioritäten ſtill und theilweiſe ſchwächer, Rumänen wenig ver⸗ 


ändert, Anfangs 55 etwas feſter, Schluß wieder ſchwach. Das Geſchäft 


in Bankactien blieb wieder auf ein Minimum reducirt. Einiger Verkehr 


zu beſſeren Courſen entwickelte ſich in Deutſchen Hypotheken, Leipziger Dis⸗ 


conto, Breslauer Disconto, Baſeler Bankverein, wogegen Preußiſche Boden, 


Spielhagen, Weimar, Meininger, Deutſche Bank, Coburger Credit, Pom⸗ 
Bergwerksactien 


merſche Hypotheken, Darmſtadt [billiger am Markte waren. 
traten nur ſchwach in Verkehr. Seitigteit war porherrſchend. Es erhöhten 
ihre Courſe Arenberg, Dortmunder, Harkort, Lichterfelder Bauverein. Von 
den übrigen Induſtriepapieren gewannen Viehmarkt, Volpi u. Schlüter, 
Eckert Maſchinen, Centralſtraßen. 
Defauer Gas. 


rente 71,90, Oeſterr. Silberrente —,—, do. Papierrente 53,25, 5% Ruſſen 


— 


Offerten drückten Leopoldshall, Adler, 


Um 2% Uhr: Matt. Credit 398,—, Lombarden 117,—, IFranzoſen 
427,—, Reichsbank ——, Disconto⸗Commandit 128,50, Laurahütte 62,50, . 
Türken 11,20, Italiener 74,50, Oeſterr. Goldrente 63,60, Ungariſche Gold⸗ 


= 


84,60, Köln⸗Mindener 101,35, Rheiniſche 105,75, Galizier 99, —, Bergifhe 


75,75, Rumänen 31,50, 1860er Looſe 111,40, Ruſſ. Noten 200,75. 
Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 173,— 
bez., do. Eiſenb.⸗Coup. 172,75 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 


503 Pf. k. Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,17 bez., do. Prioritäten 


bez., do. Papier⸗Dollars 4,165 bez., 6% New⸗Nort⸗City —, — bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. en 
verl. —— bez., Ruſſ. Zoll 20,54 bez., 22er Ruſſen — —, Große Aufl. 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —,— bez., 8 Rumäniſche Staats⸗Anl. —,— bez., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverfe in Paris 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 


20,42 b 


$ Breslau, 13. Januar. [Zur Lage der Eiſen⸗ und Kohlen⸗ 
In duſtrie,] Die Geſchäftsſtille und Flauheit, en am Ende des ver⸗ 
gangenen Jahres auf allen Branchen der Montan⸗Induſtrie laſtete, hat 
ch auch auf das neue Jahr übertragen, Es iſt dies auch gar nicht über⸗ 
raſchend, weil neue Momente, die eine Belebung des Geſchäfts bewirken 
könnten, nirgends eingetreten ſind und auch die Jahreszeit einem Auf⸗ 
ſchwunge des Verkehrs nicht gänftig iſt. Am intenſidſten it die Geſchäfts⸗ 
ſtille in Großbritannien, das überhaupt ſeine dominirende Stellung 
auf dem Welteiſenmarkte mehr und mehr zu verlieren anfängt. Die Eiſen⸗ 
Induſtriellen Deutſchlands, Belgiens und namentlich Nordamerikas haben 
mit gutem Erfolge begonnen, ſich von der Uebermacht Englands auf dieſem 
Gebiete zu emancipiren, ſo zwar, daß im vorigen Jahre Eiſen für Bau⸗ 
zwecke, insbeſondere eiſerne Träger, in recht bedeutenden Quantitäten, von 


minus — Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 
ez. 


Belgien aus nach England geliefert wurden. Nordamerika fabricirt nicht 


nur ſeinen Bedarf an Locomotiven, landwirthſchaftlichen und anderen 
Maſchinen, ſowie landwirthſchaftlichen Geräthen, wie Aexten, Schaufeln 
u. |. w. at ſondern exportirt auch ganz bedeutende Mengen dieſer 
Artikel. Deutſchlands Concurrenz macht ſich ganz beſonders in der Beſſemer⸗ 
ſtahl⸗Induſtrie erfolgreich geltend. Seit es 
von Beſſemerſtahl derartig zu vereinfachen, daß ſein Preis den des gewöhn⸗ 


lichen Eiſens kaum überſteigt, iſt nicht nur der Verbrauch des letzteren ganz 
bedeutend geringer geworden, ſondern auch der Conſum derjenigen Artikel, 


die früher aus Eiſen gefertigt wurden und jetzt aus Stahl hergeſtellt wer⸗ 
den, weil Stahl bedeutend länger hält, als Eiſen, zum Theil dreimal ſo 
lange; außerdem aber können die Dimenſionen der meiſten Gegenſtände 
bei Stahl geringer genommen werden, es wird alſo weniger Rohmaterial 
abjorbirt. — Die jüngiten Verſchiffungen ab Glasgow ſtellten ſich etwas 
günſtiger, als im Vorjahre, ſie betrugen in leßter Woche 4655 Tons 
gegen 2441 Tons im e ahre; vom 23. December 
1878 bis 4. Januar dieſes Jahres 10,191 Tons gegen 7096 Tons 


elungen iſt, die Herſtellung 


in 1877.78, der Beſtand in den Stores betrug am 31. December 1878 


199,615 Tons gegen 168,664 Tons am letzten Tage des Jahres 1877, am 
8. Januar d. J. 200,520 Tons gegen 168,658 Tons am 8. Januar 1878. 
Die Warrantpreiſe in Bram zeigen immer noch keine 
ſchwanlen Ader 42 und 43 Sh.“ — In Oeſterreich iſt eine Coalition von 
7 großen Beſſemerhuͤtten behufs möglichſter Fixirung der Preiſe auf 3 Jahre 
zu Stande gekommen, ob der beabſichtigte Erfolg erreicht werden wird, muß 
die Zukunft lehren. Das Geſchäft bleibt ſtille, hauptſächlich wird über die 
Preiſe gella t, obgleich dieſelben immer noch höher ſind, als in Deutſch⸗ 
land. In Wire Rheinland⸗Weſtfalen, Sachſen und Schleſien ſind die 
ner erke nach wie vor bei ſehr gedrückten Preiſen mäßig be⸗ 
jäftigt. 

Weniger als über das Eiſengeſchäft wird im Allgemeinen über das 
Kohlengeſchäft geklagt, die Abſatzverhältniſſe find, wenige Ausnahmen abs 
gerechnet, nicht ganz ungünſtig, doch bleiben die Preiſe ſehr niedrig und iſt 
eine Preisbeſſerung aus keinem Productionsgebiete zu melden. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 
| hy U. . U. [Morgens 


0 


Januar 13., 14. 


6 U. 
Luftwärme 5 


Luftdruck bei oo 336% 27 336% 15 335,64 
Qunforud 202... 1,33 10,35 0,91 
Dunſtſättigung 86 pCt. 84 vt. 93 bCt. 
FFC NW. 0. S8. 1. 
Wii re leeere bedeckt. ] bedeckt. ziemlich heiter. 


eſſerung, ſie 


nn m —..— 
Berliner Börse vom 14 Jannar 1879. 


Fonds- und Geld-Course. Course. 
Deutsche neicht nul, | 95,20 d Asterd Ar non 2 4 1168,90 ba 
‚Oonsolidirte, Anleihe 4% 104,75 ba ernennen 
do. do. 18764 5.20 2 den i i er en 
Staats-Anleihe . 444% ba Paris 100 de * * 8 LE, bös m 
Biaats-Schuldscheine „|! ‚31,70 ba Petersburg 100 SR. lg M. 6 199.00 bz 
Präm.-Anleihe v. 185817 „1146,25 B Warschau 100 Sk... . 8 . 1190,85 bz 
Berliner Stadt-Obl 7 Igpl102110 b Wien 100 Pl.. 8 T. 44½ 173,23 ba 
Berliner . 47101, 20 da do. do... 2 M4 ½ 17200 ba 
(Tem nerscle 3 31½ 84.30 „e., es 2172, 
2 do. “..4 | 35,00 bzB Ducaten 9,6% erbz Dollars 4,18 6 
do. 2 4% 102,75 bz over. Osst, Bkn. 173,25 bz 
= do,Lndsch.Crd.jdl] — — Xapoleon 16,185 6 (do. Silbergd 173,50 bz 
& |Posensche neue . 4 | 95,00 B Imperials 16,66 bz Russ, Bkn. 200,19 ba 
schlesische 3½% 86,50 0 x 2 
Lnäschaftl. Oentralj4 | 94,75 bz Elsenbahn-Stamm-Actlen. 
/ Kur- u. Neumärk. ! | 96,00 B Divid, prof 1877| 1878 
(Pommersche. 4 | 9,75 bz Aachen-Mastricht Ya — 4 | 1625 bz 
E Posensche 4 | 95,25 bz Berg.-Märkische. . . — 4 76.75 bz 
5 /Preussische. . 1 95,25 dz e 5% — 4 8490 520 
3) Westfäl. u. Khein. 4 98.30 B Berlin Dresden. 0 — 475 bz 
Sächsische 4 | 96,90 bz Berlin-Görlite 1.0. 1.0... 44 1825 bz 
#4 Schlesische 4 4.97% & Berlin Han 0 I 18425 bz 
Badische Präm.-Anl. 4 123,20 bz Berl ots W 3% 0 
Baierische 4% Anleihe/4 123,80 b Berlin. Stetii 80 RL 4410 55 
Cöln-Mind.Prämiensch 3 1880 bs Böhm. Westbahn! hol f. s 7089 bes 
Sächs. Rente von 187603 1280 B n ahn 2 — 1 6745 15 
ee 56 n- Mi 45% — 1 101,0 bz 
Kurh. 40 Thaler-Loose 243,00 bzB Coln. Minden . . .| 5½0 7 
Badische 36 Fl.-Loose 141,60 ba FF 
Braunschw. Präm.-Arleihe 82,90 B Halle Bor zu- Geh 10 7 — 1 15.60 er 
Oldenburger Loose 139,60 B an n 0 r 4 1 400 85 
? 4 6 4430 etbz& 
: Hypotheken-Gertificate. . Erenpr. Bodo. 5 3 8085 06 
p'sche Partial-Ob.|5 10700 8 Ludwigsh.-Bexb, J 9 9 4 1180,25 bz 
Unkb. Pfd. d. Pr. IIy p.-B. 4½ 96,00 bas JMärk.-Posener . .| 0 0 4 | 21,50 bz 
do. do. 5 102,00 ba Magdeb.-Halberst,| 8 — 14 [12225 bz 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 94,75 8 MHainz-Ludwigsh. 5 — 4 | 66,50 bz 
do. do. doe. 5 100,75 @ Niederschl.-Märk..| 4 4 4 | 9,75 B 
Kündbr, Cent.-Bod.-Or.4½ 100,25 ba Oberechl. A. C. D. E. 8U, | — 32200 ba 
Unkünd. do, (187% 101,6 bad do. B. . . % — a6, 40 dz 
de, rückzb. & 1106, [107,790 6 Oesterk.-Fr. St.-. 6 — 1 31,50 420,80 
da., do, do. 4½ 98,75 ba Oest. Nordwestb. 4,16 — s 194% b 
Unk. H. d. Pr. Bd. Ord. B. — — Oest.Südb.(T,omb.)] O 10 4 16.50.4117 
do, III. Em. do. 5 109,75 bz@ Ostpreuss, Südb. ‚| 0 0 4 | 42,75 bzB 
Kündb.Hyp.Schuld. do. 100,00 ba Rechte-N.-U.-B. . .| 645 | — 4 10040 ba 
Ayp.-Anth. Nord-G. C- BSG | 9,00 @ Reichenberg -Pard.] 4 4 4½ 36,50 ba 
do. do. Pfandbı..5 | 98,08 & Rheinische 7 — 4 1105.90 bz 
‚ Ponm, Hyp.-Briefe . . | #00 8 b. Lit. B. (4% gar.) 4 |4 4 93,30 6 
do. do, II. Em. 5 88.60 6 Khein-Nahe-Bahn.] 0 0 4 9,16 brG 
Goth. Präm.-Pf. I. Em.|5 107,00 ba Rumän. Eisenbahn 2 — 4 31.260 ba 
40. do. II. Em. 5 106,90 bz Schweiz Westbahn] 0 0 4 1480 6 
do, 50% Pf.rkzlbr,m.110/5 94,20 ba Stargard - Posener 4½ 4½ 4½ 101,6 bz 
40. 4½ do. do. m. 1104 ½ 93,25 & Thüringer Lit. A.“ 7½ | — 4 1111,25 ba 
Meininger Präm.-Pfdb.|4 108% bs Warschau-Wien, .| 5 — 4 177.00 6 
Eidb. d. Ost. Bd.-Or.-Ge. 6 | 36,50 ba 5 
chles, Bodaner.-Pfabr. * —— 5 = Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
do. 0. 2 2 — 
bags Nen dre g f gf ge Heel Sele. ? f fe e 
do. ao. e Breslau-Warschau 6 0 5 31,25 6 
Ausländiscke Fonds. Hannorer-ätenb| 9 10 | | 2710 528 
Best, Silber-R. Ge; 4½ 54,50 bz Kohlfurt-Falkenb.| 0 0 21,00 B 
40. 1.41/10.) 54.50 bz Märkisch - Posener 4½ — 5 | 87,75 bz8 
de. Goldrente 4 | 64,00 bzB Magdeb.-Halberst.] 31 3½ 3½ 77,00 bzG 
«do, Papierrente, . 44½ 53,20 bz do. Lit. C.] 8 5 5 104.50 526 
do. Baer Präm.-Anl. 4 103,0 ba Ostpr. Südbahn 5 5 00,50 bo 
do, Lott.-Anl. v. 60 % 11.5% bzB Rechte-O.-U.- K.. 6% | — 6 111% bz& 
de, Credit-Loose. . fr, 298,50 bz Rumünjier 8 8 883,50 bz@ 
do, Ger Loose... fr. 1261,90 bzB Saal-Banhnn 0 0 3 17,99 ba 
Nuss. Präm.-Aul. v. 645 145,60 bz Weimar-Gera . 0 0 8 1 — — 
do. do. 18665 145% bz 
da. Orlent-Anl v. BT: 3 ss Be Bank-Paple 
. do. v. 1,60 etbz 1 4 - 

80. Bod.-Cred.-Pfäbr.\5 | 74,80 hz 8 3 1 28 
do, Cent.-Bod.-Cr.-Pfb. o . 60 Berl. Kassen- Ver, 84 — 136.50 6 
Nuss.-Poln-Schatz-Obl. 4 | 81,96 bz Berl. Handels-Ges.| 0 — 58.90 bad 
Foln. Pindbr. III. Em. 5 | 62,70 bz Brl. rd. U. Idi, AI“ |— 62.00 8 
Poln. Liquid.-Pfandbr.|4 | 55,50 bz@ Braunen Bank 1’3 EE 79.70 B 
Amerik, 0. v 188% „ aral. Disc-Bauk| 2 | — 65,50 8 

0. . LTR 10 — 
do. 6e Anleihe, . % 1046 % ebase Ceed. En. 6 — ae 
Tear 5019 Anleihe f | :5,60 d Imanziger Prix BE 0 | — 105,00 bi 
Ttal. Tabak-Oblig.. 6 103,50 B Darmst. Creditbk. 64 | — 11459 G 
bete dener, | 71,25 B Darmst. Zettelbk.] 53 | — 99,75 ba 
Bumänische Anleihe „8 | — — Deutsche Bank 2 055 98,50 ba 
Türkische Anleihe . fr. 11,10 bz do. Reichsbank] 6,29 — 151.20 b 
Ungar. Goldrente .. % 720 bzB Sao, Myp.- B. Berlin] Tilg — 83.00 da 
Ad. Loose {M. p. St) er. 1520 G De oben e 128 90 bz 
ie See 72,40 bz 42 1 6 8 851 128.16-127,78 
0. Schatzanw.. ...6 — — 1 
0. do. II. Abch. 6 102 bad W 2 — — 
Schwedische 10 Thlr.-Locse — Hoch Grune 8 Bley 96.50 bzG 
Finnische 10 Thlr.-Loose 39,70 bz 58 Junge 8 23 95.00 bd 
‘Türken-Loose 35,39 b2@ Hamb. Vereins-B. 10% | — 5 
Eiserbahn-Prioritäts-Aotlen. [Hannov. Ver. dak. C0 — ie 
5 5 önigsb. Ver.-Bnk.] 6 — 83,00 bz@ 
Berg.-Märk. Serie II. 4½ 191,0 B nat 0 876 
. III. v. ö. 310% 11% 85,00 bs Teipz. Cred.-Anst. 6% | — 111.80 0 
do. do. . 10% 6% % Take pure. Bank] 613 | — 105,00 l 
do. Hose. Nordbahn. 5 | 105,60 bs Magdeburger do. 60% — 10780 ba 
Berlin-Görlitz....»» 5 |1v1,80 bz Mein Fe e BE 14,25 bad 
MET. 4½ 89,90 b Rordd. Bank 8½ — 135,00 B 
do. Lat. O. . . 4% 84,40 B Nordd-Grunder-B] 5 — 54.75 br 
Breslau-Freib, Lit. B. 4½ — — Oberlausitzer Bk. 3 — 60,50 0 
de. Lit 847g 888 Oest. Cred,-Actien| 8½ | — 398.399 4% 
do, do. B. 980 8 Pöscher Pro-Baakl Gille| = 101.00 bar 
do, do. 2.4 95,20 8 Pr. Bod-Cr.-Act-B|8 | — 78,25 bah 
de. do. K. 44½ 95,00 B Pr. Cent.-Bod.-Ord.| 9½ | — 116,0 620 
40. von 1876. 102,0 bz Sächs. Bank 282 10200 G 
Oöln.- Minden III. Lit. . (4, | — — Sohl. Bank-Verein| 5 * 85,00 etbz 
= ar 10 1 — Weimar. Bank 0 33.19 540 
15 . . . V. 4 9200 E Wiener Unionsbk.| 3½ | — 12,00 bz 
Halle-Sorau- Guben u 101,80 ba 
Hannover-Altenbeken. — 
e een ae 
N. M. Staatsb. J. Ser. 1 | 97 B Berl. Bankverein. — — ftr. 27 G 
0. do, M. Ser. 1300 B Berl. Woechsler-B. — — [ir | — — 
40. do. Obl. 1. u. I. (1 | 9850 B Centralb, l. Genos.) — | — fr. 16,00 8 
do, do. er.! | 5,25 8 Deutsche Unionsb.| — — |fr. 20,00 @ 
Oberschks, A. ..... 522 Gwb. Schuster u. C. —— tr. — 
o. .. Sig] — — Moldauer Lda.-Bk.] — — fr. 
da, Gore — Ostdeutsche Bank| — — fr. — — 
44. 0 Becken Pr, Credit-Anstalt| — |— Im | —— 
de, S2. 21% 87,10 B Sächs. Cred.-Bank| — | — ftr. 107,00 6 
En 2 nun: 44 mie Schl. Vereinsbank| — | — Ifr. | 61,75 B 
8 N 4ů1 101.60 bz@ Thüringer Bank .| 0 fr. | 74,48 ba 
do, von 1669, ‚5 101,70 bzB 
40 von 1873. N ER 12 4 d Industrie-Paplere. 
0. ron 187 1100,25 Berl.Eisenb.-Bd-A.| — | — ftr. — — 
do. Brieg-Nolsseld!j,| — — D. Eisenbahnb.-@.|0 |— |4 | 6,15 p 
do. Vosel-Oderb.4 | 96.75 0 do. Reichs- u. Co.-B. O — 4 ! 69,75 ba 
do. do. 6 |163,50 bz Märk. Sch. Masch. G — 4 23,00 bzB 
ade Basen 40 > — hr Nordd. Gummifab.| 4 — 14 66 
0. o. II. Em. „ 2 1 8 “Tr 
a 1. III. Em. 1 100 30 bz Westend. Com.-G. fr. 0,10 8 
0. Ndrechl. Zwygb. e — 8 15 = 75 
Ostpreuss. Südbahn.. . ur Wi) bz e = ra 610 B * 
Rechte-Oder-Ufer-B. 4 ½ 100,30 G „ul N 7 
Schlesw. Eisenbahn 4½ — — Donnersmarkhütt.] 3 — 4 20 
Dux-Bodenbach .. fr. | 6480 6 Po ne ie. Io N un * 
de. II. Enliesion . fr.] 56,40 bac Königs- u. Laurah[ 2 — 4 | 6425 bz 
Prag-Dux e.. . tr, | 16,90 G Lauchhammer 9 — 4 1 2175.6 
Gal. Carl-Ludw.-Bahnſs | 86,60 8 Marienhütte 3 — 14 4200 6 
do. do. neue 800 8 Gons. Redenhütte| — |— 44 
Kaschau-Oderberg . . | 60,00 ba Schl. Kohlenwerke| 0 |— 1 1 — — 
ng. Nordostbahn . . 5 | 57,90 ba Schl.Zinkh.-Actien| 6½ — 4 17980 n 
ng. ahn 54,50 bzB do, St.-Pr.-Act. 61 — 4 90,00 B 
a 6226 „% [Tarnowitz, Bergb.|0 |— % 
au 48. H. 6275 85 Vorwärtshütte. . 0 , r 4,00 G 
0. do. IV. 5 ‚75 2 
Mührische Grenzbahn|5 e 4 Beate Bierbranen] 0 | . . 
5 Ba Centraib, 2 9 ba resl. E.-Wagenb. 1 | — 4 6000 b 
Kronpr. Eudolf Hahn TFT 
8 —— er Görlitz. Eisenb..B| 4 |— 1 | — — 
0. * 5 * 2 7 a 0 — 7,00 
do. südl, Staatsbahn [238.25 ben Gegen. isenb. B. 0 — N eee 
40. neues [238,50 ban schl. Leinenind. 4 — 4656 
40. 1 = = do. Porzellan | 11a — 4 | 30,00 B 
Bnmän. Eisenb. 1 2 — 
Warschau-Wien II. . | 98,00 bes Wühehnzh. MA, 0 8 
do. III. . 6 | 95,00 B —— TRITT 
do, IV... | 38530 bz Bank-Discont 4 pt. 
do, v...5 52.60 ban Lombard-Zinsfuss ö pt. 
Berlin, 13. Januar. [Producten⸗Bericht.] Der Froſt hat nach⸗ 


etwas feſter. — Spiritus wenig verändert bei 

Verkaufluſt war dem Begehr mindeſtens 1 
Weizen locs 150—190 M. pro 1000 Kilo na alität gefordert, femer 
weißer maͤrkiſcher — M., gelber märkiſcher 174 M. ab Bahn bez., ver Jan. 
— M. bez, per April⸗Mai 180 M. bez., per Mai⸗Juni 182—182½ M. 
bez., per Juni⸗Juli 185 M. bez. Kündigungspreis — M. — Roggen 
loco 115—130 M. pro 1000 Kilo nach Qualicat gefordert, aufder 
117—123 M. inländiſcher 123 bis 126 Mark, bochfeiner inländ. 127 bis 
125, M. ab Bahn bez, per Januar, 123 M. bez., per Jannuar⸗Fehruar 
122½ M. bez., per Februar⸗Maͤrz 122 ½ M. bez., per April⸗Mai 122 M. 
bez., ver Mai⸗Juni 122 M. bez., pee Juni⸗Juli 123% M. bez., per Zul 
August 124-1234 M. bez. per September⸗October 126% —126 M. dez. 
Get. 2000 Ctr. Kündigungspreis 123 M. — Hafer loco 97—137 M. pro 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, oft: und weſtpreußiſcher 102—417 M. 
bez., ruſſiſcher 102.116 M. 17 vommerſcher 112 bis 119 M. Ker., ſchleſi⸗ 
ſcher 112 bis 123 M. bez., böh⸗aiſcher 112—123 M., feiner weißer pom⸗ 
merſcher und mecklenburgiſcher 120—124 M. ab Bahn bez., feiner weißer 
ruſſiſcher 7 bez., per Januar — M. bez., per Ja auar⸗Februar — M. 
ei der April⸗Mai 1.6% M. bez., per Mat Funi 119 Mark bez. 
Gekündigt 1000 Cen er. Kündigungspreis 111 Mark. — Roggenmehl 
vro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sack per Januar 17,30 M. bez., 
De Januar⸗FJebr gar 17,30 M. bez, per Febr.⸗März 17,30 Mark bez., per 
Marz⸗April — A. bez, ver April Nai 17,45 M. bez., per Mai⸗Juni 17,60 
M 100 Geb andigt — Centner. Kündigungspreis Mark. Rüböl 
563 Ki loco mit Faß — M., ohne Faß — M. bez., per Januar 
5 „ M. gez., per Januar⸗Februar 56,3 M. bez., per Februar⸗März — M. 
bez., pe“. April⸗Mai 57,3—57,2. M. bez., per Mai⸗Juni 575 — 57,4 M. bez. 
Gelü digt — Centner. Kündigungspreis — M. — Petroleum loco per 
100. Kilo incl Faß 21 M. bez., ver Januar 20,6—20,7 M. bez., per Jon 
rz⸗ 


ebruar 20,6— 20,7 Mark bez., per Februgar⸗März 20,8 M. bez., per 
April 20,8 M. bez., per April⸗Mai — Mark bez., per September⸗October 
23,9—24 M. bez. Gekünd. — Centner. Kündigungspreis — Mark. 
Spiritus loco ohne Faß 52,2—52 M. bez., per Januar 52,3 Mark 
bez., per Januar⸗Februar 52,3 M. bez., per April⸗Mai 53,5 M. bez., per 
Mai⸗Juni 53,6 M. bez., per Juni⸗Juli 54,5 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 
55,5 M. bez., per Auguſt⸗September — Mark bez. Gekündigt — Liter. 
Kündigungspreis — Mark. 


+ Breslau, 14. Jan., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
727053 war im Allgemeinen ruhig, bei ſchwachem Angebot Preiſe unver⸗ 
ändert. 

Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
neuer weißer 13,30—15,70—17,00 Mark, neuer gelber 13,00 — 15,40 bis 16,40 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. . 

Roggen, bei ſchwachem Angebot preishaltend, pr. 100 Kilogr. 10,60 bis 
11,60 bis 12,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. neue 12,30 bis 


13,30 Mark, weiße 14,00 —14,60 Mark. a 
100 Kilogr. neuer 9,80—10,30—11,00 


a 
Hafer in ruhiger Haltung, pr. 


bis 12,10 Mark. : 
Mais ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 9,50—10,00—10,50 Mark. 
Erbjen ohne 85 pr. 100 Kilogr. 12,00 —13,00— 15,00 Mark, 
Victoria⸗ 15,00 —16,50— 18,00 Mark. 
Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50 —16,50—18 Mark. 
Lupinen ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50—7,80 bis 8,10 
Mark, blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 
Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,40—11,00—11,60 Mark. 
Oelſaaten ohne Aenderung. 
Schlaglein behauptet. 5 
Pro 100 Kilogramm netto in 10 und Ms 


Schlag⸗Leinſaat .. 24 ie 
Winterraes 23 20 50 17 
Winterrübſen . 23 — 20 — 5 
Sommerrübſen 23 — 20 — 18. — 
Leindotte r 20 — „19 — 1 
Rapskuchen ſchwach gefragt, pr. 50 Kilogr. 6,30—6,60 Mark. 


Leinkuchen ohne 3 pr. 50 Kilogr. 8,10—8,50 Mark. 

Kleeſamen ſchwächer angeboten, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 
35—39—42—45 Mark, — weißer preishaltend, pr. 50 Kilogr. 44—56—62 
bis 68 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Tbymothee behauptet, pr. 50 Kilogr. 15,50 —18,50—20 Mark. 

8 in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,75—26,75 
Mark, Roggen fein 18,25—19,25 Mark, Hausbacken 18,00 18,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 7,00—7,50 Mark. 

Heu 2,60—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. x 

Roggenſtrob 18,00—20,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Breslau, 14. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 36 Cm. UP. — M. — Cm. 
Eisſtand. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 13. Jan. Meldungen der „Polit. Correſp.“: Aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 13. d.: Der ruſſiſche Botſchafter Fürſt Lobanoff beab⸗ 
ſichtigte dem Vernehmen nach, den definitiven Friedensvertrag mit der 
Türkei am griechiſchen Neujahrstage zu unterzeichnen. Inzwiſchen ſei 
über einige Punkte noch keine Verſtändigung erzielt worden; die Ver⸗ 
handlungen würden erſt morgen wieder fortgeſetzt werden. General 
Totleben ſoll die Befeſtigung von Orkhanie angeordnet haben. — 
Aus Skutari: Der Fürſt von Montenegro hat mit Rückſicht auf die 
bevorſtehende Uebergabe von Podgoritza einige Bataillone feinberufen. 

Paris, 13. Jan. „Temps“ und „Moniteur“ melden: Der 
Kriegsminiſter Borel demiſſionirte heute Vormittag, ſeine Demiſſion 
wurde angenommen. Die Candidatur des Generals Faidherbe zum 
Kriegsminiſterpoſten wird als ſehr ernſthaft betrachtet. Die Ernen⸗ 
nung von Challemel Lacour zum Geſandten in Bern wurde heute 
Morgens unterzeichnet. Oberſt Dandlau wurde zum Brigadegeneral 
ernannt. 

Konſtantinopel, 13. Jan. Ueber den bereits gemeldeten Eiſen⸗ 
bahnunfall zwiſchen Philippopel und Adrianopel wird weiter gemeldet: 
Der Unfall fand am 11. Januar früh dadurch ſtatt, daß die bei 
Adrianopel über die Arda führende Eiſenbahnbrücke unter dem Zug 
zuſammenbrach. Die Wiederherſtellung der Verbindung mit Philip⸗ 
popel dürfte mehr als einen Monat beanſpruchen. 

Calcutta, 12. Jan. (Officiell.) Roberts meldet: Khoſt iſt jetzt 
ruhiger, die Hauptortſchaften von Malik unterwarfen ſich. Roberts 
beabſichtigt, ein Regiment Eingeborner, zwei Cavallerie⸗Abtheilungen 
und zwei Gebirgsgeſchütze dort zu laſſen, das Fort mit zweimonat⸗ 
lichen Lebensmitteln zu verſehen und ſelbſt nach Kurum zurückzukehren. 
5 1 13. Jan. Der Hamburger Poſtdampfer „Wieland“ iſt hier 
eingetroſſen. 

Newhork, 13. Jan. Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd „Rhein“ iſt 
heute hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 13. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 475. Pariſer Wechſel 81, 01. iener 
Wechſel 173, 15. Böhmiſche Weſtbahn 1411. Cliſabeihbahn 138%. 
Galizier 199. Franzofen* 215. Lombarden ) 57%. Nordweſtbahn 
967%. Silberrente 54%. Papierrente 53%. Oeſterr. Goldrente 63%. 
Hape: Goldrente 72%. Italiener 75%. a Bodencredit 74%. Ruſſen 
1872 83%. Neue ruſſiſche Anleihe 84%. Amerikaner 1885 —. 1860er 
Looſe 1104. 1864er Looſe 259, 00. Creditactien“) 199%. Oeſt. National 
Bank 678,00. Darmſtädter Bank 114%. Meininger Bank 74. Heſſ. 
Ludwigsbahn 66%. Ungariſche Staatslooſe 153, 50. do. Schatzanweiſun⸗ 
gen, alte —, —, do. Schatzanweiſungen, neue 101%. do. Oſtbahn⸗Obliga⸗ 
tionen II. 64½. Central⸗Pacific 105%. Reichsbank 1511. Reichs⸗Anleibe 


gelaſſen. Im Verkehr mit Roggen war es heute wieder einmal recht ſtill, 957. Orientanleihe lebhaft, 577 —57 ]. Discont — pCt. Ziemlich feſt. 


Die daraus hervorgehende Mattigleit der Stimmung hat indeſſen nur dem 
Werthe entfernter Sichten geringen Nachtheil gebracht, während der lau⸗ 
fende Termin bei ſehr knappen Anerbietungen völlig preishaltend blieb. 
Loco iſt, wegen ſpärlicher Offerten, der Umſatz unbedeutend. — Roggenmehl 
matter. — Weizen ſehr ſtill, aber ſeſt im Werthe, der Verſuch, ein wenig 
ſchlechteren Geboten Eingang zu verſchaffen, mißlaug vollſtändig. — Hafer 
oco preishaltend. Termine leblos. — Rüböl in matter Haltung; bei ge⸗ 
ringem Verkehr ſtellten ſich die Preiſe zu Gunſten der Käufer. — Petroleum 


1 


ranzofen matt auf das Gerücht von einem ungünſtigen Stand der An: 
chlußverhandlungen. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 199%, Franzoſen 214%, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier 198%, 
1877er Ruſſen —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Hampure, 13, Sar Nachmittags. 

6% 


Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St-Br⸗A. 1 ilberrente 544, Oeſt N N 


oldrente 63%, Ung. Goldrente 


nut mäßig belebtem Handel.] 71, Creditactten 198%, 1860er Loose 111 


1. ge en 535, Lombarden 

144, Italieniſche Rente 74%, Neueſte Ruſſen 84 n nt 119, Laur 

batte 62, Commerzbank 100%, Norddeutſche 135, Anglo⸗deutſche 34%, 
nt. Bank 84, Amerik. de 1885 99, Köln⸗Minden. St.⸗A. 101%, i 
iſenbahn do. 105%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 76, Disconto 3 pCt. 


Matt Rd Anfangscourfe. * 
Die Dividende der Vereinsbank iſt auf I Mark = 7% pCt. pro rata 


— 


per April⸗Mai 182 Br., 181 Gd., per m 184 Br., 183 
ver April⸗Mai 119 Br., 118 Gd. per Mai⸗ 
flau. Gerſte ruhig. Rüböl ſtill, loco 58%, 
per 43 
per 


Frühjahr 5, 70 Gd 
„4, 95 Br. — Wetter: Mild. hi 
Paris, 13. Januar, Nachm. [Productenmarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen matt, per Januar 27, 00, pr. Februar 27, 25, per März: April 
27, 25, März⸗Juni 27, 50. Mehl matt, per Januar 60, 00, per Februar 
59, 75, per März⸗April 60, 25, per März⸗Juni 60, 50. Rüböl matt, per 
Januar 82, 25, per Februar 82, 75, per März April 82, 75, per Mai⸗Auguſt 
83, Eon Spiritus behauptet, per Januar 61, 00, per Mai⸗Auguſt 60, 25. 
— Thauwetter. 

aris, 13. Januar, Nachm. Rohzucker behauptet, Nr. 10/13 pr. 
Januar pr. 100 ei 51, 50, Nr. 5 7/8 pr. Januar per 100 Klgr. 57, 75. 


Hafer per 
4 


Weißer Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Januar 61, 00, per 
Febr. 61, 25, per Mai⸗Auguſt 62, 75. ö 

Antwerpen, 13. Januar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Schluß⸗ 
bericht.) eizen ruhig. Roggen flau. Hafer ſtill. Gerſte flau. 

ntwerpen, 13. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. She teolenme 

Markt.] (Schlußbericht.) Naffinirtes, Tope weiß, loco 22% bez, 2% 
a per Ich 224 Br., per März 22% Br., per September⸗December 
r. — Ruhig. r 

Bremen, 13. Januar, Nachmitt. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) 
ö loco 9,00 bez., per Februar 9, 10, per März 9, 15, per 

til 9, 15. 


| Vermiſchtes. 
Die aner e önig Friedrichs II. Herausgegeben 
von der königlichen Akademie der ſſenſchaften zu Berlin. * Ver⸗ 
öffentlihung, welche auf 30 Bande berechnet iſt, liegt das reiche Material 
der preußiſchen Archive zu Grunde, welches überdies aus fremden Archiven 
und Privatſammlungen etwa erforderliche Ergänzungen erhält. So wird 
dies monumentale Werk eine umfaſſende und ſichere Grundlage und zugleich 
mit dieſer einen unanfechtbaren Maßſtab für die Beurtheilung und Wär⸗ 
digung der Regententhätigkeit Friedrich des Großen gewähren und der hiſto⸗ 
riſchen Kritik das authentiſche Material für Prüfung und Sichtung der vor⸗ 
andenen reichen Literatur über die friedericianiſche Zeit liefern. Der erſte 
and giebt in etwa 650 Nummern die Correſpondenzen der Jahre 1740 
und 1741, der zweite, der dieſem unmittelbar folgen wird, ſchließt mit dem 
Ende des Jahres 1743; den beiden ereignißreichen Jahren des zweiten 
chleſiſchen Krieges, 1744 und 1745, für welche die Vorarbeiten ſich ihrer 
ollendung nähern, wird je ein Band gewidmet ſein; die weiteren Bände 
werden in moͤglichſt regelmäßigen Zwiſchenräumen erscheinen. Die chrono⸗ 
logiſche Anordnung des Stoffes gewährt die Möglichkeit, den großen König 
in ſeinen Entſchließungen und ſeinen Handlungen von Tag zu Tag zu be⸗ 
gleiten und das Ineinandergreifen ſeiner Beweggründe zu erkennen, wäh⸗ 
rend den weiteren praktiſchen Erforderniſſen der 1 und Benutzung 
dadurch Rechnung getragen wird, daß die jedem Bande angehängten Negiſter 
die neben einander laufenden Verhandlungen mit den einzelnen Staaten 
unter ſcharfer Hervorhebung ihrer Hauptmomente 1 zuſammen⸗ 
ſtellen. Zur Erleichterung des Verſtändniſſes dienen kurze e 
am Fuße des Textes der Correſpondenz. Die beſondere Sorgfalt, welche 
an der Hand der Acten, ſowie i genealogiſchen Materials 
den mithandelnden Perſönlichkeiten in den Regiſtern am Schluſſe der ein⸗ 
elnen Bände zugewendet wird, erhebt dieſe lichen Zak zugleich zu 
1 — Beiträgen zur Geſchichte einer anſehnlichen Zahl von adeligen 
und anderen namhaften Familien. 


[Als ein Mittel gegen die Diphtheritis]! wird in der „D. Landes⸗ 
Zeitung“ allen Gutsben ern und Landbewohnern das chlorſaure Kali em⸗ 
pfohlen, ein weißes Salz, das ſich in kaltem Waſſer ſchwer, in warmem 
leicht löſt. Es iſt zweckmäßig, das gepulverte chlorſaure Kali in abgewogenen 
Mengen à 4 Gramm vorräthig zu halten. Ein ſolches Pulver wird in einem 
Weinglas oder halben Waſſerglas voll Waſſer gelöſt, von dieſer Löſung 
iebt man dem Patienten je nach dem Alter einen halben bis ganzen Eß⸗ 
öffel voll auf einmal, je nach der Schwere des Falles alle halbe bis alle 
zwei Stunden; zwiſchendurch kann es auch zum Gurgeln benutzt werden. 
Dieſes Mittel galt als das beſte Specificum gegen Diphtheritis, bis das viel 
intenſiver wirkende Brom an feine Stelle trat. Vor etwa 6 Jahren fing 
der Medicinalrath Dr. Clemens, Leibarzt des Fürſten zu Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, zuerſt an, das Brom in friſch entbundenem Zuſtande bei Diph⸗ 
theritis⸗Fällen in Anwendung A bringen. Da es ſich in fait allen Fällen, 
auch in anſcheinend hoffnungsloſen, brillant bewährte, indem die Pilze ſ on 
5 bis 6 Stunden nach der Anwendung abſtarben, was ſich durch Weißfar ig⸗ 
werden der Wucherung zeigt, ſo publicirte der genannte Arzt ſeine Ent⸗ 
deckung vor etwa zwei Jahren in den „Mediciniſchen Neuigkeiten“, Leider 
ſcheint dies vorzügliche Mittel nicht die Publicität gefunden zu haben, die 
r gebührt. Das Brom wird jedesmal vor ſeiner Anwendung durch 
iſchung einer Brom⸗Kalium⸗Löſung mit Chlorwaſſer friſch hergeſtellt, in⸗ 
dem ſich das Chlor mit dem Kalium verbindet und bromfrei wird. Dieſes 
friſch entbundene Brom in wäſſeriger Löſung ſcheint mit großer Leichtigkeit 
die Gewebe zu durchdringen und ſelbſt ins Blut überzugehen, und nur durch 
dieſe Eigenschaft wird es moglich, daß die bereits in den 3 9 einge⸗ 
drungenen Pilze und Bacterien getödtet werden; dem menſchlichen Orga⸗ 
nismus iſt es dabei abſolut unſchädlich. Nachſtehend wird die Verordnung 
he En Medicinalraths Clemens, wie er ſie jetzt gewöhnlich anwendet, 
mitgetheilt: 
4 . Kali bromat. 4—6 Grm., je nach der Schwere des Falles. 
2 spl. 30,0 Grm. 
Aq. destillat. 80,0 Grm. 
M. D. 8. Alle Stunden einen Eßlöffel voll, mit einem Theelöffel voll 
Chlorwaſſer gemiſcht, zu nehmen. 


D. A4. chlor. 50,5 Grm. 
Detur in vitro nigr. R 
8. Alle zwei Stunden einen Theelöffel voll, mit einem Eßlöffel voll 
Medicin gemiſcht, zu nehmen. 
Mittwoch, den 22. Januar: 
Zweites und letztes Concert in Schlesien 


Anton Rubinstein. 
Stadi-Theater. | Asphaltirungen, 


i i irt: und dächer fertigt 
Dinstag, den 14. Jan. Neu einſtudirt:] Holzeement ee ä 9727 


„Lucia von Lammermoor.“ Große Car 1 Mannic 1 


Oper in 3 Aufzügen. Muſik von 
Breslau, Gartenſtr. 306. 


Donizetti. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


